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Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2.20 DM . zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .40, im Verlag abgeholt 2 .20 DM gegtftttbet 1896 ffit ben Ulbgatt

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 aut
den Monatsersten angenommen werden .
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Abschied von Hans Böckler
Eindrucksvolle Feier an seiner Bahre

Köln (UP) . Die Bevölkerung der Deutschen
Bundesrepublik und viele ausländischeFreunde
der deutschen Arbeiterbewegung nahmen am
Mittwoch von dem verstorbenen Vorsitzen¬
den des Deutschen Gewerkschaftsbundes,
Dr . h .c. Hans Böckler Abschied. Die Flaggen
auf vielen öffentlichen Gebäuden im Bundes¬
gebiet , den Gewerkschaftshäusern und den
Betrieben des Ruhrgebietes waren auf Halb¬
mast gesetzt, als Böckler in der Aula der Uni¬
versität zum letzten Male von rund 1200
Trauergästen geehrt wurde.

Unter denen , die sich an seiner Bahre ver¬
sammelten , sah man Bundespräsident Heuss ,
Bundeskanzler Adenauer , den SPD -Führer
Schumacher und die drei Hohen Kommissare
McCloy , Frangois-Poncet und Kirkpatrick . Die
in schwarz ausgeschlagene und von Lorbeer¬
bäumen flankierte Bühne zeigte das überle¬
bensgroße Bild des Verstorbenen. Darunter
standen Blumenarrangements in den Farben
der Stadt Köln . Der schlichte Eichensarg des
Toten war von Kränzen und Blumen über¬
deckt.

Zwölf Vertreter des politischen und wirt¬
schaftlichen Lebens — darunter der Bundes¬
präsident und der Bundeskanzler — gedach¬
ten am Sarge des Lebenswerkes und der Ver-
nflichtung, die der 75jährige Arbe; Verführer
hinterlassen hat . Theodor Heuss hob hervor,daß Hans Böckler aus dem Ethos des Berufes
heraus die Sicherung der staatlichen, sozialen
und wirtschaftlichen Gerechtigkeit aus freier
Verantwortung als Auftrag den Menschen ge¬
geben habe . Das Cefühl der Verantwortung,das der Tote dem deutschen Volk gegenüber
gehabt habe , betonte Dr . Adenauer, als er
davon sprach , daß das gesamte Volk Böckler
tiefen Dank schulde. Bewegt nahm Schuma¬
cher Abschied von dem Manne, der seit 57
Jahren Mitglied der deutschen Sozialdemo¬
kratischen Partei war und zu ihren bedeu -
te^ sten Persönlichkeiten zählte.

Die große Achtung, die Böckler im Aus¬lande genoß, wurde deutlich, als der Präsi¬dent des Internationalen Bundes freier Ge¬werkschaften , Paul Finet , von dem Vizeprä¬sidenten des Bundes Abschied nahm. Es seiBöcklers Verdienst, wenn die Masse der deut¬schen Arbeitnehmer über die Gewerkschaftenwieder zur Demokratie zurückgeführt wor¬den sei. Der Ministerpräsident von Nordrhein-
Westfalen , Arnold, stellte den maßvollen undbesonnenen Geist des Verstorbenen heraus.Tiefbewegte Abschiedsworte fanden auch die
Mitkämpfer Böcklers, Matthias Föcher, Walter
Freitag und August Schmid.Tausende von Menschen entboten HansBöckler ihren letzten Gruß , als der Trauer¬
zug von der Universität aus zum Friedhof zog,wo Georg Reuter , einer der beiden stellver¬tretenden DGB -Vorsitzenden, noch einmal imNamen der deutschen Gewerkschaften vondem Toten Abschied nahm , In einem Ehren¬
grab der Stadt Köln hat Böckler seine letzteRuhe gefunden.

Zu Beginn der Bundestagssitzung am Mitt¬
woch erhoben sich die Abgeordneten zu Ehrendes verstorbenen Vorsitzenden des DGB . J3un -
destagspräsident Hermann Ehlers gedachteBöcklers und hob seine Bedeutung für die
deutsche Arbeiterschaft und das gesamtedeutsche Volk hervor . Er wünschte der deut¬schen Gewerkschaftsbewegung, daß sie immer
„Führer von der Uneigennützigkeit, Lauter¬keit und Arbeitsamkeit Hans Böcklers “ inihren Reihen haben möge.

Hilfe für Kriegsgefangene
Bundesregierung will Unterlagen sammeln
Bonn (UP ) . Die Behandlung der Frage der

deutschen Kriegsgefangenen, verschleppten
Zivilisten und Vermißten in der vorgesehenen
Viermächte-Konferenz soll die deutsche Bun¬
desregierung von der alliierten Hohen- Kom¬
mission fordern , beantragte am Mittwoch die
Zentrumsabgeordnete Frau Thea Arnold im
Bundestag . Anlaß gab eine Aussprache des
Parlamentes über die noch nicht heimgekehr¬
ten deutschen Kriegsgefangenen.

Bundesflüchtlingsminister Lukaschek be¬
grüßte die Initiative des Hauses und teilte mit,daß in Zusammenarbeit mit einem Ausschuß
der UN bis zum 30. April 1951 beweiskräftige
Unterlagen zusammengestellt werden. Ein
vorgelegter Gesetzentwurf soll die Sammlung
von Nachrichten über Kriegsgefangene mög¬
lich machen.

Im Auftrag des Bundesinnenministers er¬
klärte Staatssekretär Ritter von Lex vor dem
Bundestag, die Regierung sei vom General¬
sekretariat des Europarates zur Mitwirkung
an der Schaffung eines Europapasses eingela¬
den worden . Die Regierung sei bereit , die Ab¬
schaffung der Sichtvermerke wenigstens für
Jugendliche bis zu 25 Jahren vorzuschlagen,
soweit sich eine allgemeine Aufhebung noch
nicht verwirklichen lasse.

Reuter in USA . Der Oberbürgermeister von
Berlin , Professor Emst Reuter , ist zu einem
kurzm Besuch nach den USA geflogen .

Berufung gegen aas Huppcnkothen -Urteil,
das bekanntlich auf dreieinhalb Jahre Zucht¬
haus lautete , wurde vom Staatsanwalt beim
Bundesgerichtshof in Karlsruhe eingelegt.

Die Heirat des jüngsten Bruders des Schah ,
Prinz Hamid Reza mit der 17jährigen Minu
Dowlatshahi wird in Kürze erfolgen. Der in
Kalifornien erzogene Prinz ist 19 Jahre alt.

Liberalisierung außer Kraft
Sensationelle TAaflnahmen der Bundesregierung — Außenhandel soll neu geregelt werden

Bonn (UP). Die Bundesregierung hat im
Einvernehmen mit führenden deutschen Fi¬
nanzsachverständigen und Wirtschaftsfachleu¬
ten die Freiliste für die Liberalisierung des
Außenhandels vorübergehend außer Kraft ge¬
setzt. Vizekanzler Blücher, der diese Maß¬
nahme vor der Presse in Bonn bekanntgab,
fügte hinzu, daß bis zur Überprüfung der
Liberalisierung nur die Importverpflichtungen
auf Grund von Handelsverträgen erfüllt
würden.

Lizenzanträge für die Einfuhr liberalisierter
Waren werden „einige wenige Tage“ lang
nicht bearbeitet , um eine Neufestlegung der
Liberalisierungslisten möglich zu machen.
Blücher sagte in diesem Zusammenhang,Deutschland habe seine Importe zur Zeit zu
etwa 60 Prozent liberalisiert , lehnte aber die
Angabe der Prozentsätze ab, um welche die
Liberalisierung nach Überprüfung der Ein¬
fuhrlisten vermindert werden soll , doch meinte
er, sie werde keinen „sensationellen Umfang“
erreichen, denn die Regierung halte nach wie
vor an ihren bisherigen Grundsätzen fest.

Den Stand der deutschen Devisenbilanz be -
zeichnete Blücher als „ausgezeichnet“ ; die
neuen Maßnahmen seien daher auf die Zu¬
kunft gerichtet . Eine Analyse der deutschen
Importe habe ergeben , daß die Vorratshaltung
der deutschen Wirtschaft befriedigend sei. Der
einzige wirkliche Mangel sei Kohle. Andere
Rohstoffe fehlten nicht in erwähnenswertem
Maße . Man hätte deshalb an der Liberalisie¬
rung festhalten können , wenn nicht in den
letzten Wochen „so viele törichte Einkäufe
getätigt worden wären “ .

Die besondere Lage Deutschlands habe es
mit sich gebracht , daß die Bundesrepublikihre Exporte auf Grund von langfristigen
Handelsverträgen zu den alten , niedrigen
Weltmarktpreisen durchführen müsse, wäh¬
rend die Importe auf der Grundlage neuer ,kurzfristiger Verträge erfolgten , die auf den
höheren Weltmarktpreisen basieren . Energisch
wandte sich der Vizekanzler gegen die Ge¬
rüchte über angebliche Meinungsverschieden¬heiten im Kabinett wegen der Wirtschafts¬
politik. Er sagte : „Es gibt keine GruppeAdenauer-Sehäffer , Erhard -Wildermuth und
keinen bescheidenen Mann im Hintergrundmit Namen Blücher.“

150 Millionen Verlust
Die steigenden Weltmarktpreise und das

fast normal gebliebene Preisniveau in West¬
deutschland haben im letzten Quartal 1950
dazu geführt , daß für die deutschen Einfuhren
150 Millionen DM mehr bezahlt werden muß¬
ten, als vor der Koreakrise , während die

deutschen Exporte keinen größeren Erlös
brachten.

Allgemein wird in Bonner Regierungskrei¬
sen deshalb die Forderung nach einem höhe¬
ren deutschen Exportpreis erhoben, insbeson¬
dere bei Kohle. Man weist auf Großbritan¬
nien hin, dessen Kohlenexportpreise etwa 75
Prozent über seinem Inlandskohlenpreis liegt.
Aus diesem Grunde sei auch eine Erhöhung
des deutschen Exportpreises um drei Dollar
je Tonne angemessen. Der durch eine solche
Preiserhöhung zu erwartende Mehrerlös von
wenigstens 75 Millionen Dollar sei geeignet,
die deutschen Zahlungsverpflichtungen bei der
europäischen Zahlungsunion zu verringern .

Die Bundesregierung beabsichtigt überdies,
mit Frankreich und Großbritannien Sonder¬
verhandlungen zu führen , um die Frage der
im Handelsverkehr mit diesen beiden Staaten
aufgelaufenen Schulden bei der europäischen
Zahlungsunion zu regeln . Insgesamt soll es
sich um einen Betrag von rund 150 Millionen
Dollar handeln , der aus den laufenden Zah¬
lungsverpflichtungen herausgenommen und in
eine Anleihe mit längerer Laufzeit umgewan¬
delt werden soll . Hierdurch würde sich das
deutsche Defizit bei der EPU, das sich nach
dem neuesten Stand auf ungefähr 404 Millio¬
nen Dollar beläuft , auf rund 254 Millionen
Dollar verringern . Dieser Betrag würde dann
noch innerhalb ' des der Bundesrepublik ur¬
sprünglich eingeräumten Kredites von 320
Millionen Dollar liegen. Außerdem würde
dann die Rückzahlung des zusätzlichen Kre¬
dites in Höhe von 120 Millionen Dollar hin¬
fällig, den die Bundesrepublik in monatlichen
Raten von 20 Millionen Dollar, beginnend im
Mai dieses Jahres , abtragen soll .

Erhard reist nach Amerika
Bundeswirtschaftsminister Professor Erhard

reist im März auf Einladung des State Depart¬
ments zu einer offiziellen Informationsreise
in die USA . Er wird dabei von einem größe¬
ren Stab von Mitarbeitern und Sachverstän¬
digen aus der Industrie und den Gewerk¬
schaften begleitet. Erhard will bei dieser
Reise die Frage klären , welche industriellen
Kapazitäten Westdeutschland für allgemeine
Aufgaben der westlichen Welt zur Verfügung
stellen kann und soll .

Der Zentralbankrat der Bank deutscher
Länder wird am Samstag zu einer Sitzung
zusammentreten , auf der Bundeswirtschafts¬
minister Erhard seinen Plan des Zwangsspa¬
rens beim Kauf von nicht lebenswichtigen
Waren erläutern will. Als weitere Beratungs¬
punkte werden Fragen der Notenbank-Politik,des Außenhandels und der künftigen Kredit-
Regelung erörtert werden.

In 14 Tagen Statut-Revision
Deutsche Erklärungen „zufriedenstellend “

London (UP) . Die Direktiven für die Re¬
vision des Besatzungsstatuts werden den drei
Hohen Kommissaren wahrscheinlich innerhalb
der nächsten zwei Wochen zugestellt werden,erklärte ein Sprecher des britischen Außen¬
ministeriums.

Danach wird der deutschen Bundesregierung
voraussichtlich die Einrichtung eines Außen¬
ministeriums und die Aufnahme voller diplo¬
matischer Beziehungen mit fremden Ländern
gestattet werden . Die baldige Entscheidung
über die Revision des Besatzungsstatuts ist
nach den Worten des Sprechers ermöglicht
worden, weil die Bundesregierung den West¬
mächten zwei zufriedenstellende Erklärungen
abgab : erstens über die Anerkennung der
deutschen Auslandsschulden, und zweitens
über die „gleichmäßige Belieferung“ der West¬
mächte mit deutschen Rohstoffen.

Die deutsche Entscheidung über die Aner¬
kennung der Auslandsschulden wird gegen¬
wärtig vom Außenministerium in London be¬
gutachtet und soll dort als „zufriedenstellend“
angesehen werden.

Verträge statt Besatzungsstatut
Bonn (UP) . Der amerikanische Außen¬

minister Dean Acheson hat einer Gruppedeutscher Bundestagsabgeordneter versichert,das Besatzungsstatut werde durch gegenseitige
Verträge ersetzt und die Bundesrepublik zu
keinem Verteidigungsbeitrag gezwungen wer¬
den . Diese Erklärung ist in einem Telegramm
des DP-Fraktionsvorsitzenden , Dr . Hans Müh¬
lenfeld, enthalten , dessen Inhalt vom Presse¬
dienst der Deutschen Partei im Bundestag
veröffentlicht wurde.

Die Einbeziehung Westdeutschlands in das
europäische Verteidigungssystem habe Ache¬
son als die für ihn wichtigste Frage bezeich¬
net, die aber nach seiner Ansicht durch einen
freiwilligen Akt Deutschlands vollzogen wer¬
den müsse. Acheson habe Verständnis für den
deutschen Wunsch gezeigt, zunächst genügend
US-Truppen nach Deutschland zu verlegen,aber gleichzeitig bemerkt , daß auch die west¬
europäischen Nationen und besonders die
Bundesrepublik das ihrige für die Verteidi¬
gung des Westens tun müßten . Die Ameri¬
kaner seien dann zu einer solchen Trnppen-
verlegung durchaus bereit .

Ein Fragebogen zum Plevenplan '
Kabinettssitzung in Bonn — Antwort an die

Volkskammer?
Bonn (UP). Bundeskanzler Dr. Konrad

Adenauer berichtete dem Bunc’eskabinett über
sein Gespräch mit dem sozialdemokratischen
Oppositionschef Dr . Kurt Schumächer. Außer¬
dem wurde die Resolution der Volkskammer
der Ostzone beraten;

Nach den in Bonn vorliegenden Informatio¬
nen soll Dr. Schumacher dem Bundeskanzler
gegenüber die Ansicht vertreten haben, den
Vo .kskammerappell genau wie den Grote-
wohlbrisf zu behandeln und ihm nicht allzu¬
großes Gewicht beizumessen. Die Anregung
einiger CDU-Abgeordneter, zur Abgabe einer
Antwort auf den Annäherungsversuch der
Volkskammer eine Sondersitzung des Bundes¬
tages in Berlin anzuberaumen , dürfte nach
Meinung parlamentarischer Kreise in Bonn
nicht von der Mehrheit des Hauses befür¬
wortet werden.

Was ist .. Generalreserve “ ?
Die deutsche Plevenplandelegation wird aiuf

der internationalen Konferenz über die Bil¬
dung einer Europa-Armee in Pari .«- einen
deutschen „Fragebogen“ zu dem von Frank¬
reich übermittelten Memorandum vorlegen.
Dieser „Fragebogen“ soll der französischen
Delegation zunächst mündlich vorgetragen
werden Erst nach Klärung dieser „Vorfragen“
wird Bonn der Pariser Konferenz eigene Vor¬
schläge unterbreiten .

Ungeklärt ist vor allem die Frage der so¬
genannten „Generalreserve“ , die nach deut¬
scher Auffassung in dem MemorandumFrank¬
reichs nicht erschöpfend genugbehandelt wor¬
den sein soll . Diese Generalreserve besteht
nach dem französischen Plan aus Sonderfor¬
mationen wie Panzerabwehr . Flak und ge¬
schlossenen Panzerveroanden und soll den
internationalen Divisionen beigegeben wer¬
den .

Ferner soll der in dem französischen Vor¬
schlag genannte Begriff der „taktischen Luft¬
waffe“ näher erläutert und festgestellt wer¬
den , ob auch deutsche Bomber- und Jäger¬
formationen denkbar sind. Ein Sprecher der
Bundesregierung erklärte vor der Presse in
Bonn , der französische Vorschlag sei als Dis¬
kussionsgrundlage „durchaus akzeptabel“ .

Deutschlands Verteidigungsdeitrag
Pleven -Plan und Besatzungskosten

Das Bundespresseamt, das schon so oft in
die peinliche Lage versetzt wurde , durch De¬
mentis seinen eigenen Kredit erschüttern zu
müssen, hat dieser Tage wieder eine derartige
Erklärung an . die Bonner Zeitungsmänner
ausgegeben. In ihr wurde behauptet , die Ge¬
nerale Speidel und Heusinger dächten nicht
daran , von ihrem Posten zurückzutreten , weil
sie die französischen Forderungen bezüglich
der Aufstellung deutscher Truppen für un¬
erfüllbar hielten . Im Gegenteil — so erklärte
man in Bonn : die beiden Generale haben ledig¬
lich in Erwägung gezogen , die militärischen
Besprechungen auf dem Petersberg eine Zeit¬
lang auszusetzen, um Überschneidungen mit
der Pariser Konferenz zu vermeiden , auf der
bekanntlich um das gleiche Thema debattiert
wird.

Auch wenn es auf der Hand liegt, daß Bun¬
deskanzler Adenauer sehr schnell in der Lage
wäre , seine militärischen Berater auszuwech¬
seln (denn arbeitslose und ehrgeizige Gene¬
rale gibt es genug) , so empfinden wir doch
eine gewisse Genugtuung, seit uns ein Tele¬
fongesprächdie Überzeugungerbrachte , daß die
Rücktrittsabsichten Speidels und Heusinger3
doch ernster zu werten sind als die Dementis
des Bündespresseamtes.

Wir können es uns in der Tat auch bis
heute nicht vorstellen, wie ein deutscher
Staatsmann oder Offizier es über sich brächte,
seine Zustimmung zu jenem Plan zu geben,
der den Namen des französischen Minister¬
präsidenten trägt . Obwohl dessen Grundzüge
unseren Lesern längst geläufig sind, sei doch
seine bedeutsamste Absicht hier rekapituliert :
Der französische Plan läuft — auf die ein¬
fachste Formel gebracht — darauf hinaus,
deutsche Truppen frühestens 1952 aufzustellen
und diese dann auf internationale Divisionen
zu verteilen , deren Kommandö ein französi¬
scher General innehätte . Da die Deutschen so¬
wohl beim operativen wie beim taktischen
Einsatz der Europa-Armee nicht mitreden dür¬
fen, ergibt sich daraus die Schlußfolgerung,
daß die deutschen Regimenter im Fall der An¬
nahme des Pleven-Plans lediglich Legionäre
wären , die nach den Befehlen fremder Gene¬
rale zu kämpfen und zu bluten ( hätten , ohne
auch nur die Garantie eines Einsatzes gemäß
den deutschen Interessen zu haben Die be¬
klemmendste Vorstellung hierbei ist , jene
Generale könnten zum Beispiel auf den Ge¬
danken kommen, Deutschland lediglich als
Vorfeld zu betrachten , feindlichen Vorstößen
auszuweichen und erst hinter dem Rhein eine
hinhaltende Verteidigung (mit deutschen
Truppen !) zu versuchen, bis die notwendigen
überseeischenVerstärkungen eingetroffen sind
Was in solchem Falle aus Deutschland würde,
kann sich jeder unserer Leser selbst aus¬
malen.

Aber nicht nur solche Vorstellungen belasten
zur Zeit unsere Überlegungen: Dicht neben
diesem Problem steht die Sorge um die künf¬
tigen Besatzungskosten, die man der deut¬
schen Bevölkerung zuzumuten gedenkt . Als
wir vor einiger Zeit aus vertrauenswürdiger
amerikanischer Quelle erfuhren , auf dem
Petersberg denke man an eine Verdoppelung
der Besatzungskosten bis zur fantastischen
Summe von 10,7 Milliarden DM. folgte bald
hinterher das übliche Dementi. Und trotzdem
hat inzwischen der stellvertretende Kommis¬
sar McCloys , Mr. Buttenwieser , bestätigt , daß
diese 10,7 Milliarden vielleicht noch nicht ein¬
mal die Maximalsumme seien , sondern mög¬
licherweise sogar mit einer weiteren Steige¬
rung zu rechnen sei .

Der Festlegung dieser Ziffer liegt übrigens
eine seltsame Rechnung zugrunde : Die Hohen
Kommissare, bzw . ihre Berater haben ausge¬
klügelt, daß die meisten Westmächte Rü¬
stungskosten in angeblicher Höhe von etwa
zehn Prozent ihres Volkseinkommens aufwen¬
den, eine Zahl, die — nebenbei bemerkt —
nur von England erreicht wird , während
Frankreich noch weit zurückliegt. Ihre Be¬
hauptung , im Jahre 1951/52 sei in Deutschland
ein Volkseinkommen von 107 Milliarden DManzunehmen, basiert jedoch nur auf einer
oberflächlichen Schätzung. In ihr sind zum
Beispiel folgende Gesichtspunkte kaum be¬
rücksichtigt: Rohstoffverknappungenund Preis¬
steigerungen haben unsere Wirtschaft in den
vergangenen Monaten bereits in beträchtliche
Schwierigkeiten gedrängt , so daß in vielen
wichtigen Industriezweigen Produktionsbe¬
schränkungen zu erwarten sind. Die Absicht
des Bundesfinanzministers, durch neue Steuern
die Staatskassen zu füllen — was im übrigen
ein recht problematischer Versuch ist, dessen
Erfolg von Fachleuten bezweifelt wird —
dürfte in gleicher Weise das Einkommen wei¬
ter Bevölkerungsteile schmälern. Und endlich
steht der Lastenausgleich vor der Türe , der
zweifellos die Finanzkraft recht vieler Bürger
empfindlich reduzieren wird.



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Donnerstag , den 22 . Februar 1951

Wenn demzufolge angenommen werden
muß, daß die erwähnte Schätzung von 107
Milliarden DM sicher nicht erreicht werden
dürfte , soll andererseits auch nicht vergessen
werden, daß unser Staat infolge der Kriegs¬
schäden und Nachkriegsnöte Soziallasten zu
tragen hat , die ohnedies kaum aufgebracht
werden können. Unser gesamter Sozialhaus¬
halt würde also über den Haufen geworfen
werden, wenn wir rund das Doppelte der bis¬
herigen Besatzungskosten an die Alliierten
abzuführen hätten . Kürzungen der Soziallei¬
stungen wären unvermeidbar und die Folgen
für die Ärmsten der Armen unter unseren
Mitbürgern geradezu grauenhaft .

Und noch eine Anmerkung ist nötig: Deutsch¬
lands Verteidigungsbeitrag soll sich doch ledig¬
lich auf Europa beschränken. England, die
USA und Frankreich aber ,

- denen die Roh¬
stoffe und Märkte eines großen Teils der
Welt zur Verfügung stehen , haben auch Ver¬
anlassung, zum Schutze ihrer Imperien, ihrer
Kolonien und sonstigen Interessengebiete er¬
hebliche Machtmittel zu investieren . Unter
Frankreichs „Verteidigungsbeitrag“ rangieren
zum Beispiel auch die Aufwendungen für seine
Truppen in Nordafrika und auf Madagaskar
vor allem aber sein kostspieliger Krieg in
Indochina, der allein über die Hälfte des
Budgets verschlingt. Die Rüstungskosten der
drei westlichen Großmächte und schließlich
auch Hollands und Belgiens werden also durch
Faktoren erhöht , die in Deutschland bedeu¬
tungslos sind .

Schließlich muß auch der Umstand erwähnt
werden , daß die deutschen Soldaten von ande¬
ren Staaten bewaffnet und ausgerüstet wer¬
den sollen, wofür wir natürlich die Kosten zu
tragen haben . Mit anderen Worten : Deutsch¬
land hat zu einem guten Teil die Lieferungs¬
aufträge für fremde Rüstungsfabriken zu be¬
zahlen. woraus die betreffenden Länder nicht
nur direkte Gewinne ziehen, sondern auch
Vorteile zur Entlastung ihres Arbeitsmarkts
ziehen werden — indes wir in Deutschland
bereits über zwei Millionen Arbeitslose zäh¬
len und nicht wissen, ob sich deren Lage nicht
noch mehr verschlimmern wird. Nach Dr .
Adenauers Erklärung ist andererseits bisher
jede deutsche Auftragskonjunktur infolge der
Rüstungen der anderen ausgeblieben.

Als Schlußgedanke dieser Betrachtung
bleibt also nur die Hoffnung , daß man in
Bonn einmal zur rechten Zeit und bei der
rechten Gelegenheit sagen möge : So geht es
nicht! Fk

Deutsche Offiziere freigesprochen
Keine Beweise für Kriegsverbrechen

Paris (UP) . Ein aus sechs französischenGeneralen bestehendes Militärtribunal sprachden früheren General der deutschen Wehr¬macht, Fritz Rossum, den Obersten ErichBemdt und den Polizeikommissar Paul Fra¬
ger von der Anklage wegen Kreigsverbrechenfrei . Auch der frühere SS-General von Basse¬witz, der bei dem Prozeß nicht anwesend war,wurde freigesprochen. Dagegen verurteilte dasTribunal in Abwesenheit des Angeklagten dendeutschen Polizeioffizier Mann zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit.Rossum war beschuldigt worden, für dieExekution französischer Gefangener verant¬wortlich zu sein , die aus dem von ihm befeh¬
ligten Gefangenenlager Lübeck ausgebrochenwaren. Rossum erklärte , er habe die Flüchti¬
gen gemäß einer Verordnung Himmlers der
Gestapo übergeben, die die Exekution außer¬halb seines Befehlsbereichs durchführte .

Tumult im Brüsseler Parlament
Umstrittene Verlängerung der Militärzeit
Brüssel (UP) . Im belgischen Parlament

kam es zu tumultarischen Zwischenfällen, als
Außenminister van Zeeland die Verlängerungder Militärdienstpflicht von einem auf zwei
Jahre verlangte . Der Aufruhr begann, als
Rufe „laßt uns hören, was Joseph (Minister¬
präsident Joseph Pholien) zu sagen hat“ von
anderen Abgeordneten mit den Worten be¬
antwortet wurden : „ Er fürchtet sich“ . In
wenigen Sekunden schrien alle Abgeordnetendurcheinander , so daß van Zeeland nicht wei¬
ter sprechen konnte.

Die Sozialisten und Liberalen sind gegeneine Erhöhung der Militärdienstzeit, weil sie
der Ansicht sind, daß die zusätzlichen Trup¬
pen für die atlantische Streitmacht General
Dwight D . Eisenhowers durch Ablösung von
ungefähr 9000 Offizieren und Mannschaften,die zurzeit in Büros tätig sind, und durch die
Ersetzung mit weiblichen Schreibkräften, so¬
wie durch allgemeine Umorganisation der
Armee, gewonnen werden können.

Die christlich-soziale Regierung vertritt da¬
gegen den Standpunkt , daß die einzige Mög¬lichkeit, um die Landstreitkräfte Belgiens von
70 000 auf 93 000 Mann zu erhöhen , damit das
Land seinen Verpflichtungen auf Grund des
Atlantikpaktes nachkommen kann , in einer
Verlängerung der Militärdienstzeit besteht.

Vier Stunden und vierzig Minuten
Neuer Flugrekord über den Nordatlantik
G a n d e r (Neufundland) (UP) . Ein zwei¬

motoriger britischer Düsenbomber vom Typ
„Canberra“ hat am Mittwoch den Nordatlan¬
tik in Rekordzeit überflogen. Die Maschine
war um 13.43 .Uhr MEZ in Aldergrove in
Nordirland gestartet und landete 18 .23 Uhr
MEZ in Neufundland . Die Flugzeit betrug
also 4 Stunden und 40 Minuten, die Durch¬
schnittsgeschwindigkeit auf der 3298 Kilo¬
meter langen Strecke 704,7 Kilometer in der
Stunde Bisheriger Rekordhalter ist eine ame¬
rikanische „Constellation“ mit sechs Stun¬
den und 40 Minuten.

Die höchste Durchschnittsgeschwindigkeitbei einer Atlantiküberquerung von West nach
Ost erzielte kürzlich der Amerikaner Charles
Blair auf einer „frisierten “ Mustang mit
722,5 km/h. Blair wurde allerdings durch
Rückenwinde von 150 bis 200 km/h begünstigt.Er beflog die Strecke New York—London .

I

USA zu Pazifikpakt bereit
Acheson hält Stalins Drohung für bedeutungslos

Washington (UP). Der amerikanische
Außenminister Acheson betonte auf einer
Pressekonferenz das amerikanische Interesse
an einem Pazifikpakt , dessen Verfechter zurZeit vor allem Neuseeland und die Philippinensind.

Die Sicherheit im pazifischen Raum seieines der wichtigsten Probleme der US-Regie -
rung, betonte Acheson und sprach zugleicheine an die sowjetische Adresse gerichteteindirekte Warnung vor einer Aggressionin diesem Gebiet aus. „Welche Methode auchimmer gefunden werden kann“ , so erklärte erwörtlich, „unsere Ziele und unsere Freundewerden die gleichen bleiben, nämlich eine ge¬sunde und sichere Entwicklung der Nationenim pazifischen Raum, frei von. Furcht vor
Aggression und der Bedrohung ihrer Souverä¬nität und Unabhängigkeit.“ Der von Stalin
ausgesprochenen Warnung, die Streitkräfteder Vereinten Nationen in Korea würden be¬
siegt, falls sie den Friedensvorschlägen der
chinesischen Kommunisten nicht zustimmten,
messe er keine besondere Bedeutung zu.Die in dem italienischen Friedensvertrag
vorgesehenenBeschränkungen hinsichtlich der
Aufrüstung sind nach Achesons Ansicht kein
Hinderungsgrund für eine Beteiligung Italiens
an den Vorbereitungen der Atlamtikpaktver-
teidigungsmaßnahmeo

Jugoslawischer Besuch in London
Auf Einladung des britischen Parlaments
London (UP ) . Das Mitglied des jugosla¬wischen Politbüros Mosche Pijade hat eine

Einladung des britischen Parlaments zum
Besuch Großbritanniens angenommen. Er
wird sich an der Spitze einer jugoslawischenParlamentsdelegation vom 10 . bis zum 17.

Tokio (UP). Auf der ganzen bisher in Be¬
wegung gehaltenen Mittelfront von der Stadt
Jongpyong am Nordufer des Hanflußes bis
nach Fyongchang im Osten des Einbruchs¬
raums von Wondschu trafen die vorrückenden
Streitkräfte der Vereinten Nationen am Mitt¬
woch auf kommunistische Verbände , die ver¬
suchten , sich in Feldstellungen einzugraben .

Die chinesischen und nordkoreanischen
Streitkräfte sind offenbar bemüht , eine Ver¬
teidigungslinie vom Westen bis nach Mittel¬
korea hinein aufzubauen, hinter der sich die
Bereitstellung der kommunistischen Streit¬
kräfte für einen neuen Angriff auf die Stel¬
lungen der UN-Truppen vollziehen kann .
Hierfür sprechen die Meldungen alliierter Pi¬
loten , die berichten, daß sich die größte An¬
zahl kommunistischer Panzer seit dem ver¬
gangenen Dezember auf den Straßen hinter
der Front bewege.

Im Westabschnitt der koreanischen Front
setzten die kommunistischen Verteidiger den
vordringenden UN-Truppen an allen Stellen
erbitterten Widerstand entgegen. Zwei Uber¬
setzversuche amerikanischer und südkoreani¬
scher Einheiten über den Hanfluß oberhalb
Seouls brachen im Abwehrfeuer der Kommu¬
nisten zusammen. Offiziere der UN-Truppenberichten, daß sie noch niemals ein so heftiges
und gutliegendes Granatwerferfeuer in Korea
erlebt hätten.

Mit großem Interesse wird in Tokio die
Frage erörtert , wo sich Mao Tse Tung zur
Zeit befindet. Während die einen ihn in Mos¬
kau vermuten , neigen andere zur Ansicht,sein Herzleiden habe sich verschlimmert. Tat¬
sache ist jedenfalls, daß Mao Tse Tung bei
mehreren wichtigen Ereignissen in Pekingnicht in Erscheinung trat . Er fehlte beim Emp¬
fang des Sowjetbotschafters am Jahrestag des
russisch-chinesischen Freundschaftspaktes und
er nahm auch nicht an der kürzlichen Sitzungder Parteifunktionäre teil. Wie die rotchinesi¬
sche Nachrichtenagentur „Neues China“ mel¬
det, ist jetzt der Staatsrat in Peking zusam¬
mengetreten, um neue Strafmaßnahmen gegen
„antirevolutionäre Aktivitäten “ zu verfügen
Bei der Aufzählung der anwesenden Mitglie¬der wurde der Name Mao Tse Tung nicht
erwähnt .

Sabotage an Waffentransporten
Houston , Texas (UP ) . Der republikanischeSenator James Duff gab die sensationelle Er¬

klärung ab, die Sowjetunion habe bereits da¬
mit begonnen, mit Hilfe „verräterischer Ame¬
rikaner “ die Rüstungsproduktion der Verei¬
nigten Staaten zu sabotieren . So seien gegenden ersten Transport neuer Panzer nach Ko¬
rea Sabotageakte begangen worden. In den
Motoren dieser Panzer habe man Sand gefun¬den, mit dessen Hilfe sie unbrauchbar ge¬macht werden sollten.

Duff betonte, er zähle dieses Beispiel nu:
auf, um zu beweisen, daß Stalin seine Dre¬
hung wahr zu machen scheine , in den Ver¬
einigten Staaten Unordnung herbeizuführen .Stalin habe angedeutet , daß er auch in hohe
Regierungsstellen Anhänger Moskaus hinein-
bringen werde. Dies sei ihm gelungen. Er
habe erklärt , er werde die militärischen Ge¬
heimnisse der USA erfahren , und auch dies
sei eingetroffen.

Bürgerkrieg in S&dchina
Neu Delhi (UP ) . Von einem Wiederauf¬leben der kommunistischen Aktivität in den

Gebieten entlang der indisch-burmesischen
und indisch-chinesischen Grenze berichtete
der indische Außenminister Rajagopalachariarim Parlament von Neu Delhi.In Beantwortung mehrerer Fragen er¬klärte er , daß in diesen Gebieten zahlreiche
Regierungsbeamte durch Kommunisten er¬mordet worden seien. Dörfer, die eine Unter¬
stützung der roten „Terroristen“ ablehnten ,würden kurzerhand niedergebrannt . In der
Provinz Assam und in der Provinz Manipurhabe die Polizei unlängst kommunistische

März in Großbritannien aufhalten . Mosche
Pijade gilt als der führende Jurist der jugo¬slawischenkommunistischen Partei . Unter sei¬
ner Verantwortung wird das neue jugosla¬wische Strafgesetzbuch zusammengestellt, dasim März vom Parlament beraten werden soll.

Kein Kontakt mitSpanien
Der Unterstaatssekretär in Foreign Office,Ernest Davies , erklärte vor dem Unterhaus,daß die britische Regierung ihre Haltung

gegenüber Spanien nicht geändert habe und
auch weiterhin eine Aufnahme Spaniens in
den Atlantikpakt ablehne. In Beantwortung
von Anfragen eines konservativen und eines
Labourabgeordneten betonte Davies , die bri¬
tische Regierung vertrete die Ansicht , daß
die Aufnahme Spaniens in die atlantische
Verteidigungsorganisation die Zusammenar¬
beit der demokratischen Staaten gegen den
sowjetischen Expansionismus nicht stärken
würde.

Neutrale wurden ermahnt
Keine Rüstungsgüter an den Ostblock

Stockholm (UP) . Die amerikanische, bri¬
tische und französische Regierung haben ge¬meinsam Schweden eingeladen, an einer Reihe
von Konferenzen teilzunehmen, die AnfangMärz in Washington beginnen. Ziel dieser
Besprechungen ist die Verteilung knapperRohstoffe und Wirtschaftsgüter mit strategi¬schem Wert.

In diesem Zusammenhang gewinnen dieBerichte aus Washington an Bedeutung, wo¬nach die USA die Schweiz und Schweden auf¬
gefordert haben sollen , die Lieferung strate¬
gisch wichtiger Güter nach den Staaten hin¬ter dem Eisernen Vorhang einzustellen.

Waffenlager mit insgesamt 3UU Karabinern ,208 Maschinenpistolen, 184 Pistolen und 240
Artilleriegranaten ausgehoben. Gleichzeitigseien 72 Kommunisten, die zum größten Teilaus Burma oder China eingesickert waren,verhaftet worden.

Sowohl nach kommunistischen als auch nach
unabhängigen Berichten ist es in den beidenletzten Wochen in der Provinz Kwangsi zwi¬
schen antikommunistischen Bergstämmen und
Truppen der chinesischen Kommunisten zuschweren Gefechten gekommen. Den Berg¬stämmen soll es dabei gelungen sein, die an¬
greifenden rotchinesischen Truppen in die
Flucht zu schlagen. 20 000 rotchinesische Sol¬
daten sollen in den Kämpfen getötet wordensein. Kwangsi wird als die am stärksten anti¬
kommunistische Provinz Chinas bezeichnet.

30 000 Italiener für die Saar
Opposition erhält Zeitungslizenz

Saarbrücken (UP) . Ministerialdirektor
Martin vom Ministerium für Arbeit und
Wohlfahrt bestätigte, daß er im Verlauf der
saarländisch- italienischen Verhandlungenüber
den Abschluß eines Sozialabkommens den
eventuellen Bedarf der Saarindustrie an ita¬
lienischen Arbeitskräften mit 30 000 beziffert
habe. DieserBedarf ergebe sich, falls die inder-
strielle Entwicklung infolge der Rüstungskon-
iunktur fortschreite und ein Verteidigungsbei--rag in Erwägung gezogen werde.

Die oppositionelle demokratische Partei des
Saarlandes hat von der Regierung die grund¬sätzliche Genehmigung zur Herausgabe einer
Zeitung erhalten .

Die oppositionelle„DemokratischePartei des
Saarlandes (DPS ) “ stellte der Presse eine Ent¬
schließung zu , in der sie dagegen Stellungnimmt, daß Außenminister Schuman vor der
französischen Nationalversammlung von einer
Bereitschaft des Saarlandes zu einem Vertei-
iigungsbeitrag sprechen konnte. Sie weist
darauf hin, daß sich die saarländische Regie¬
rung in dieser Frage offiziell ablehnend ge¬äußert habe. Anscheinendhabe die Saarregie¬
rung jedoch hinter dem Rücken der Öffent¬
lichkeit Zusicherungen gegeben .

„Weltfriedensrat“ in Berlin
Nenni attackiert die Demokratien

Berlin (UP) . Die Berliner Sitzung des
„Weltfriedensrates“ wurde vom Vizepräsiden¬ten dieser Organisation, dem Italiener Pietro
Nenni. eröffnet . Er erklärte dabei, „daß ge¬rade Berlin mit seinen Ruinen des zweiten
Weltkrieges der geeignete Tagungsort ist , um
die Völker von der Entfesselung eines neuenKrieges zu warnen . Wir werden arbeiten , um
die Wiederkehr eines Krieges unmöglich zu
machen .“

Für die „Erhaltung des Weltfriedens“ stellte
Nenni ein Programm auf, in dem es unter
anderem heißt, die UN sollten zu ihrer „ur¬
sprünglichen Aufgabe der Sicherung des Frie¬
dens“ zurückgeführt werden . In ihrer jetzigen
Zusammensetzung seien sie ein „Instrument
der provokativen und aggressiven amerika¬
nischen Politik“ . Die Erklärung der UN, daß
das kommunistische China ein „Angreifer"
sei , müsse zurückgewiesen werden. Die fünf
Großmächte — einschließlich China — sollten
zur Beratung aller fernöstlichen Probleme Zu¬
sammenkommen, während die vier Groß¬
mächte über die Einheit und Demilitarisie-
rung Deutschlands verhande ’n sollten.

Nenni forderte den „Weltfriedensrat“ auf,
den „lügnerischen Vorwand-- zurückzuweisen,
daß der Atiantikpakt der Erhaltung der Frei¬
heit der Völker diene. Gegen die Rüstungs¬
industrie müsse ein Widerstand in „nationalen
und internationalen Maßstäben“ organisiert
werden. Wenn man den Amerikanern freie
Hand lasse, dann könne ihr Plan gelingen ,
die Sowjetunion immer stärker zu bedrohen.

Norwegen stellt 270 000 Mann auf
Verstärkung der See- und Luftstreitkräfte
O s 1 o (UP) . Die Stärke der norwegischenStreitkräfte soll bis Mitte 1952 auf 270 000Mann erhöht werden , gab der norwegische

Verteidigungsminister Hauge im Parlamentbekannt .
Diese Zahl bedeutet eine Verstärkung um

30 Prozent über den gegenwärtigen Standhinaus . Hauge erklärte dazu, die Regierunghabe die Absicht, im laufenden Haushaltsjahr—bis zum 30. Juni 1951 — 450 Millionen Kro¬nen für die Verteidigung auszugeben, und die
Militärausgaben im Haushaltsjahr 1951/52 auf
650 bis 700 Millionen Kronen zu steigern. Inden letzten Jahren wurden durchschnittlich
je 350 Millionen Kronen für Verteidigungs¬zwecke ausgegeben.

Nach der Ankündigung des Verteidigungs¬ministers soll Norwegen bis Ende 1952 übereine Armee von etwa vier Divisionen verfü¬
gen. Die Luftstreitkräfte werden auf elf Grup¬pen verstärkt . Das Programm für den Ausbauder Marine ist noch nicht fertig, doch stehtschon fest, daß Norwegen von den USA zehnSchnellboote, drei Minenleger und Maschinenfür fünf Minensuchboote erhalten wird.

Volksentscheid in Kaschmir
Ein Vorschlag der USA und Englands

Lake Success (UP ) . Die VereinigtenStaaten und Großbritannien legten den Ver¬einten Nationen eine Resolution vor, wonachder seit drei Jahren andauernde StreitfallzwischenIndien und Pakistan über das Grenz¬land Kaschmir durch einen freien unpar¬teiischen Volksentscheid herbeigeführt werden
soll . In der Resolution wird vorgeschlagen, der
Sicherheitsrat möge einen Vertreter der Ver¬einten Nationen bestimmen, der die Entmili¬
tarisierung des Landes vor dem Referendumüberwachen soll .

Von Virginia bis Neuseeland
Studenten und Hafenarbeiter streiken

(ZSH ) . Der Streik der 13 000 Bremer Me¬
tallarbeiter wurde am Mittwoch nach achttägi¬
ger Dauer beendet.

Auch der neuntägige wilde Streik von Ha¬
fenarbeitern und Schauerleuten in fünf schwe¬
dischen Häfen wurde beendet. Nach vorsich¬
tigen Schätzungen wird der durch ihren Aus¬
stand entstandene Schaden auf 5 Millionen
Schwedenkronen beziffert.

In Fairmont , im amerikanischen Staat
Westvirginia erzwangen streikende Arbeiter
die Schließung fast edler Kohlengruben des
Bezirks. Zur Zeit streiken dort etwa 22 000
Kumpels.

Die französischen Studenten drohten mit
einem Generalstreik , um damit gegen eine
Regierungsvorlage, die eine Beschneidung der
Sozialversicherungsunterstützungen für Stu¬
denten vorsieht , zu protestieren.

Der neuseeländische Ministerpräsident Sid-
ney Holland proklamierte den nationalen Not¬
stand , um den sich über das ganze Land aus¬
breitenden Hafenarbeiterstreik zu beenden.Der Notstand gibt der Regierung beinahe un¬
beschränkte Vollmachten, um Arbeiter zum
Dienst zu verpflichten, Material zu beschlag¬
nahmen und den Verkehr zu kontrollieren.
Die Hafenarbeiter Neuseelands streiken als
Protest gegen Überstunden.

Verschärfung in Englands Häfen
Fast 20 000 Hafenarbeiter traten am Diens¬

tag in englischen und schottischen Häfen in
den Streik und brachten damit die Abferti¬
gung von 175 Schiffen zum Erliegen, die zum
Teil mit wichtigen Exportgütem oder Roh¬stoffen für die britische Rüstungs'ndustriebeladen sind . Die Streikenden protestierendagegen, daß die Regierung sieben Männervor Gericht gestellt hat , die angeklagt sind ,in der vergangenen Wo die illegale Streiks in
den britischen Häfen angezettelt zu haben.Die Stillegung der englischen Häfen fällt
zeitlich mit den immer weiter um sidi grei¬fenden Arbeitsniederlegungen bei den ver¬
staatlichten britischen Bahnen zusammen, de¬
ren 465 000 Arbeiter und Angestellte Lohn¬
erhöhungen verlangen , die über die Zulagevon fünf Prozent hinausgehen, die ein Un¬
tersuchungsausschuß vorgeschlagen hatte.

Italiens Luftfahrt gelähmt
Aus Protest gegen die Entlassung von meh¬

reren hundert Arbeitern traten sämtliche An¬
gestellte und Arbeiter der drei italienischen
Luftfahrtgesellschaften in Mailand und auider Insel Sardinien in den Ausstand. Alle
Flüge nach Sardinien und von Mailand nachanderen europäischen und italienischen Städ¬ten mußten wegen des Streikes abgesagtwerden.

Wetterkatastrophen in aller Welt
(ZöH) . Die Themse, die infolge wochenlan¬

gen Regens Hochwasser führt , ist an verschie¬denen Stellen über die Ufer getreten . In Berk¬shire hat sich ein See von einigen Quadrat¬meilen Umfang gebildet, auch in der Graf¬schaft Surrey ist die Themse bei Walton übetdie Ufer getreten . Bis jetzt sind insgesamtneun Grafschaften in England durch Hoch¬wasser in Mitleidenschaft gezogen worden. InNordschottland werden die Straßen durchschwere Schneefälle blockiert
Mehrere Wolkenbrüche, die über Venezuela

niedergingen , haben nach einer amtlichenVer¬
lautbarung in den Küstengebieten Über¬
schwemmungen und Erdrutsche verursacht
Nach bisherigen Ermittlungen sind drei Per¬
sonen ums Leben gekommen. Die Schäden an
Häusern , Straßen und in der Landwirtschaft
entlang der Karibischen See sind hoch.

Drei Lawinen unterbrachen in Italien die
Hauptverkehrsstraße am Nordufer des Garda¬
sees und schnitten mehrere Dörfer von der
Außenwelt ab.

Eine sechs Tage dauernde Kältewelle, die in
den ersten Tagen des Februar aus Kanada
kommend Mexiko heimsuchte, hat Ernteschä¬
den im Werte von ungefähr 23 Millionen Dol¬
lar verursacht . Die Landwirtschaft Mexikos
wurde noch niemals von einer solchen Kata¬
strophe betroffen.In Japan wurde die Hoffnung aufgegeben ,daß die 201 japanischen Seeleute, die seit dem
in der vergangenen Woche in der Gegend von
Honshu tobenden Orkan vermißt werden, noch
gerettet werden können . Der Orkan war der
schlimmste in dieser Gegend seit 15 Jahren .

Die Kommunisten graben sich ein
UN-Vorstoß über den Hanfiuß gescheitert — Wo ist Mao Tse Tung ?
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Die Schule lehrt Gemeinschaftskunde
Dozent Dr . Kamm sprach im Bezirkslehrer verband Ettlingen über das neue Fach

Aus der Stadt Ettlingen
Wenn die Putzfrau stirbt . . .

Der Tod ist ein unheimlicher Geselle , so
respektlos , daß er sich nicht einmal um amt - i
liehe Verordnungen kümmert . Eine solche
Verordnung befahl nämlich , daß zur Einspa¬
rung von Personal in keiner Behörde einer
bestimmten Verwaltung Neueinstellungen vor¬
genommen werden dürften .

Trotzdem starb eine Putzfrau . Wer sollte
nun in Zukunft die Flure fegen und die Akten
abstauben ? Niemand . Das Justizministerium
wollte es so und dem vom Tod besagter Putz¬
frau betroffenen Landgerichtspräsidenten war
es recht . Lakonisch und mit beachtlichem Mut
vor Königsthronen schrieb er an seine Vor¬
gesetzte Behörde , daß er selbst keinen Scheuer¬
lappen in die Hand zu nehmen gedenke ; wenn
das Ministerium jedoch einverstanden sei,
werde er jeden seiner Richter täglich zwei
Stunden lang die Böden bohnern lassen .

Was niemand , nicht einmal der Landge¬
richtspräsident , erwartet hatte , geschah . Das
Justizministerium erteilte nach vierwöchiger
Prüfung der Dringlichkeit des Falles eine —
ausdrücklich als solche betonte — Ausnahme¬
genehmigung : es durfte eine neue Putzfrau
eingestellt werden . .Tcdokus

Bunter Abend
„Herr Fröhlich und Herr Schön“

Jetzt wird es Zeit , sich für diesen heiteren
Abend im Zigarrenhaus Stöhrer Eintrittskar¬
ten zu stark ermäßigten Preisen zu besorgen .
Jeder möchte einmal diese beliebten Rund¬
funkkanonen persönlich erleben und sich an
ihren zwerchfellerschütternden Spässen er¬
freuen . Auch die schöne FilmschauspielerinDorit Kreysler stellt sich zum ersten
Mal in Ettlingen vor . Alle Kinofreunde ken¬
nen sie aus den Filmen „Artistenblut “

, „Die
Fledermaus “ und „Wiener Blut “

, Außer die¬
sen Stars wird Ihnen am Montag , 26. Febr .,abends 20 Uhr in der Ettlinger Stadthalle
von weithin bekannten Künstlern des Brettl
und ' verschiedener Sender ein erstklassiges
Rahmenprogramm geboten .

•

Die Selbstverwaltungsschule
beginnt einen neuen Kurs am Montag , den
26 . Febr . , mit einem Abendvortrag von Dr .
Hagen . Bei dem 5- tägigen Lehrgang ist mit
starker Teilnahme aus dem ganzen Land zu
rechnen , da durch die Wahlen vom 28 . Jan .viele neue Mitglieder in die Gemeindeparla¬mente eingerückt sind . Für diese sind die
Ettlinger Selbstverwaltungskurse von beson¬
derem Wert .

Eskimofilm im Jugendheim
Heute abend 20 Uhr wird im Jugendheimder Eskimofilm „Nanuk “ kostenlos vorge¬führt . Die Ausleihe der Jugendbücherei ist

täglich nachmittags und abends geöffnet . Für
einen Anfänger -Schachkurs werden Anmel¬
dungen entgegengenommen .

Der Jugendring Ettlingen lädt die Vertre¬ter aller Verbände zu einer Sitzung am Frei¬
tagabend 20 Uhr im Jugendheim ein .

*
Das Puppenspiel vom Dr. Faust

zeigen die Hohnsteiner in einer Sondervor¬
stellung für die Eltern am Montag . 26 . Febr .,abends 20 Uhr in der Aula . Nachmittags fin¬det eine Vorstellung für Oberklassen statt ,denen im Unterricht die Bedeutung dieses
alten Volksstücks erklärt wird . Die Unter¬
klassen des Realgymnasiums sehen am Diens¬
tagvormittag den „Freischütz “.

Akazie umgerissen
In den Abendstunden des Mittwochs gerietein mit Pferden bespanntes Langholzfuhr¬werk in der Luisenstraße auf den Gehwegund riß dabei eine Akazie um . Der Unfall

entstand vermutlich durch zu schnelles Fah¬
ren des Gespanns .

♦

Beim Rangieren tödlich verungüekt
Heute vormittag kurz nach 10 Uhr ist ein

50- jähriger Arbeiter der Älbtalbahn beim
Rangieren eines Arbeiterzuges in Busenbach
tödlich verunglückt .

*

Mit dem Leben davongekommmen
Helmut Jauch , der bei dem Verkehrsunfall

in der Nacht vom Samstag zum Sonntag in -
der Nähe des Hauptbahnhofs schwer verletzt
wurde , während seine zwei Begleiter tödlich
verunglückten , schwebt nicht mehr in Lebens¬
gefahr . Jauch trug wohl sehr schwere Ver¬
letzungen davon , befindet sich aber nun im
Zustand der Besserung .

2>ie (£3 gratuliert
Altrentner Karl Mackert , Pappelweg 7,

vollendet am 23 . Februar sein 75 . Lebens¬
jahr .

*

| 3$emnssjRad) ridjten
Verein der Hundefreunde

Der Verein der Hundefreunde ist auf Sams¬
tag , 24 . Febr . , vom Club der Windhundelieb¬
haber zu der im „Darmstädter Hof “ stattfin¬
denden Filmvortrag eingeladen . Im Film wer¬
den verschiedene Ausstellungen und das
Windhunderennen in Rüppurr gezeigt . Wir
bitten um rege Teilnahme cm der Veranstal¬
tung .

Auf Grund von Anfragen teilt die Ge¬
schäftstelle mit , daß erst am Samstag . 3 . März ,die Versammlung des Vereins stattfindet , bei
der ein Referat über Hundezucht gehalten
wird . Auch hierzu wird um regen Besuch
gebeten .

Es war ein lobenswerter Entschluß des Be¬
zirkslehrerverbandes Ettlingen , den Dozen¬
ten für Sozialkunde an den LBA Karlsruhe ,
Dr . Kamm , zu einem Kursus über die Me-
thotik des Gemeinschaftskundeunterrichts zu
verpflichten , der an drei Nachmittagen der
vergangenen Woche in Ettlingen stattfand .

Gemeinschaftskunde ist , obwohl entfernt
mit der einstigen Staatsbürgerkunde ver¬
gleichbar . ein Unterrichtsfach , das der Lehr¬
planentwurf für die Volksschulen Württem¬
berg -Badens vom September 1950 in das Ge¬
füge des Unterrichts vom 5 . Schuljahr an
aufgenommen hat . Es soll die notwendigen
Kenntnisse und Einsichten für das Leben in
den verschiedenen Formen der Gemeinschaft
und die rechte Art des Zusammenlebens mit
anderen vermittteln . Vom Lehrer verlangt
seine Darbietung eine gründliche Kenntnis
der sozialkundlichen Verhältnisse , eine wis¬
senschaftliche und methodische Ausbildung
für eines der wichtigsten Gebiete unserer
Zeit .

Der Einzelne und die Gemeinschaft
Viele Lehrer aus Ettlingen und dem Alb -

gau nahmen daher an dem Kursus teil , den
der Vortragende damit begann , daß er zu¬
nächst die Stellung der Sozialwissenschaften
in Lehre und Leben erläuterte und sodann
an Hand eines historischen Überblicks zeigte ,
welche Bedeutung die Sozialkunde nach einer
Periode der größten gesellschaftlichen Um¬
schichtungen hat . Trotz vieler und durchaus
anerkennenswerter gesetzgeberischer Ver¬
suche erschöpft der Staat allein nicht mehr
die Fülle <ler sozialen Aufgaben . Auch die
Mithilfe caritativer Verbände kann keine
Hilfe bringen , solange nicht Mündigkeit , kri¬
tisches Denken und verantwortliches Han¬
deln des Einzelmenschen diese Bemühungen
nachdrücklich unterstützen und damit ver¬
meiden , daß sich die verhängnisvolle Kluft
zwischen zwei sich unversöhnlich gegenüber¬
stehenden Welten immer mehr vertieft .

Die Aufgabe des Lehrers — und damit
ging Dr . Kamm auf die schulische Seite des
Problems ein — besteht daher im klaren Er¬
kennen der vielen sozialen Krankheitsherde ,
an denen unsere Welt leidet . Die beschau¬
lichen Zeiten sind längst dahin , wo sich der
Lehrer mit einem gut durchgepaukten Un¬
terrichtsstoff das Gefühl der gewissenhaft
erfüllten Pflicht verdienen konnte . Die ei¬
gene sittliche Entscheidung steht heute am
Beginn der pädagogischen und vor allem der
sozialkundlichen Arbeit . Unterrichtsstoff für
die Gemeinschaftskunde bietet sich zwar aus
allen Fächern dar , aber die Kunst des Leh¬
rers besteht darin , die aus -ihnen gewonne¬
nen sozialwissenschaftlichen Erkenntnisse für
die Schüler altersstufengemäß und sachge¬
recht umzugestalten . An die Arbeitskraft und
die persönliche Weiterbildung stellt die Stoff¬
sammlung und methodische Auswertung neue

Die Mitglieder der CDU trafen sich gestern
abend zu einer Versammlung im Gasthaus
zum „Hirsch “ . Gemeinderat G e i s e r t eröff -
nete die Versammlung und berichtete dann
über den fairen Wahlkampf und über den
Verlauf der letzten Gemeinderatswahl . Ge¬
meinderat Becker gab Aufschluß über die
Wahlanfechtung . Er setzte sich dafür ein ,daß man in Ettlingen die „Junge Union “ wie¬
der gründen solle . Diesem Vorschlag stimmte
auch Gemeinderat Geisert zu . Er fügte noch
hinzu , es sei besonders erfreulich , daß die
Jugend in letzter Zeit mehr mitarbeite .

Dann sprach MdL Dr . Werber , der ge¬
rade von einer Sitzung in Stuttgart zurück¬
kam , über die Politik in Württemberg -Baden
seit der Wahl des neuen Landtags . Er be¬
mängelte zunächst das schlechte Wahlergeb¬
nis , das nur dadurch zustande kam , daß viele
Wähler daheim blieben . Der Ausgang dieser
Wahlen habe die CDU dazu bestimmt , in die
Opposition zu gehen . Man habe das nicht aus
Verstimmung getan , sondern man habe die¬
sen Schritt sehr wohl überlegt . Die anderen
Parteien wären damit einverstanden gewe¬
sen , wenn sich die CDU an der Regierung
beteiligt hätte . Man hätte ihr aber wahr¬
scheinlich nur einen Ministerposten zuge¬
billigt . Unter diesen Umständen hätte die
CDU in der Regierung nur wenig zu sagen
gehabt . Die Verantwortung wäre ihr aber in
gleicher Weise zugefallen wie jeder anderen
Partei .

Das einzige Land der Bundesrepublik , das
noch über einen Ministerpräsidenten aus den
Reihen der DVP verfügt , ist Württemberg -
Baden . erklärte Dr . Werber . Darum versuche
die DVP alles , sich diesen Posten zu erhalten
und dabei der SPD jede Konzession zu ma¬
chen . Ministerpräsident Maier sei dadurch
restlos der Sozialdemokratie ausgeliefert
Wenn eine Partei wie die CDU , die an und
für sich eine aufbauende Partei sei , in die
Opposition gehe , dann sei sie sich über die¬
sen Schritt klar . Man wußte bereits vorher , >daß die „freimauerische Politik mit anders
gesinnten Schlittenfahren würde “ . Darüber
habe die rücksichtslose Personalpolitik der
Stuttgarter Regierung keinen Zweifel gelas¬
sen . Diese Regierung will für die kurze Zeit ,in der sie noch besteht , recht viele Trümpfe
in die Hand bekommen .

Als größte Aufgabe unseres Landes müßte
an erster Stelle dieses Rechnungsjahres die
Förderung des sozialen Wohnungsbaus ste¬
hen . Vor allen Dingen sei das auch ein An¬
liegen aller Bevölkerungskreise . Jetzt sähen
sich aber . jene betrogen , die einmal an die
Propaganda eines finanzstarken Württem¬
berg -Baden glaubten . Finanzminister Dr .
Frank habe erklärt , das Rechnungsjahr 1951
bringe 250 Millionen Mark Defizit . Wie könne
es möglich sein , so fragte Dr . Werber , daß
Württemberg - Baden in solch kurzer Zeit von

große Anforderungen , und man war dem
Redner dankbar für den Hinweis , daß diese
Vergrößerung des Aufgabenbereiches auch
eine angemessene materielle Anerkennung
bedinge . — Ohne seichtes Moralisieren müs¬
sen die Ideale vom lebbaren Leben , von Frei¬
heit , Selbstverwaltung . Menschenglück und
Toleranz den reinen Lehrstoff durchdringen .
Die Würdigung der großen Lehrer der Sozial¬
wissenschaften und Hinweise auf die ein¬
schlägige Fachliteratur beschlossen den ersten
Nachmittagskurs , der somit den wissenschaft¬
lichen Voraussetzungen gewidmet war .

Soziales Vorbild sein
Der methodischen Auswertung galt der

zweite Nachmittag . — Von der besorgnis¬
erregenden Spannung zwischen technischer
und sozialer Entwicklung ging Dr . Kamm auf
die erzieherischen Gegenwirkungen über und
gliederte dann sehr klar die daraus entsprin¬
genden Kreise von Unterrichtsthemen : Das
Bekanntmachen des Schülers mit der Ab¬
hängigkeit vom täglichen Leben , mit der
naturhaften Gemeinschaft und Zweckverbän¬
den sowie mit dem Verhältnis zu den ver¬
schiedenen unverbindlichen Gemeinschafts¬
formen . Ein Abriß methodischer Themen vom
Individuum über die Familie und die bürger¬
lichen Gesellschaftsformen bis zur Einord¬
nung in die Menschheit war eine besondere
wertvolle Mitgift für die Arbeit in der Schule .

Interessant war auch der Hinweis auf die
sozialerzieherische Rolle des vernünftig be¬
triebenen Sports , der durchaus geeignet ist ,
Ritterlichkeit und Rücksicht auf den Schwä¬
cheren zu unverlierbaren Lebensprinzipien
zu machen . Mit der ernsten Mahnung , nicht
nur Einsichten und Erkenntnisse zu vermit¬
teln , sondern selbst soziales Vorbild zu sein ,
erhob der Vortragende seine Ausführungen
weit über den Bereich der schulpraktischen
Begrenzung zu einem ethischen Postulat . In
feinen und behutsamen Sätzen wurde an das
Religiöse und Metaphysische erinnert , das
auch beim nüchternsten Stoff unverrückbarer
Leitgedanke bleiben muß , niemals breit er¬
wähnt , sondern stets nur spürbar bleibend .

Mit einer gut gelungenen und eindrucks¬
vollen Lehrprobe am dritten Nachmittag er¬
warb sich der Dozent besondere Dankbarkeit .
Die lebhafte Teilnahme an diesem Umwand¬
lungsprozeß wissenschaftlicher Erfahrungen
in die methodische Praxis und die Fragen
und Wünsche der anschließenden Diskussion
aber bewiesen , daß nicht nur die selbstver¬
ständliche Weiterbildung , sondern auch das
Gefühl erzieherischer Verantwortung jeden
der Teilnehmer bewegte . So' war der Kursus
zweifellos ein verheißungsvoller Auftakt zu
einer Arbeit , die ihr Zel darin erblickt , das
Verstehen der Menschen zu fördern , und zu
sittlichen Selbstverständlichkeiten zurückzu -
führen . die drohen , in den Stürmen der Zeit
unterzugehen .

’ Z .

einem finanzstarken zu einem finanzschwa¬
chen Land herabsinke ?

Der Bund steuere zum sozialen Wohnungs¬
bau 17 Millionen DM bei . Außerdem fließen
aus Soforthilfe 8 Milionen zu . Nun habe die
CDU noch weitere 40 Milionen aus Landes¬
mitteln beantragt . Diesen Antrag lehnte man
jedoch ab und genehmigte nur 15 Millionen
Mark . Das ist weniger als die kleineren Län¬
der Südbaden und Südwürttemberg -Hohen -
zollern für diesen Zweck aufbringen . Mit dem
genehmigten Betrag könne man etwa nur ein
Drittel dessen von 1950 erbauen , weil man
steckengebliebene Bauten weiterfinanzieren
müsse und weil sich die Baukosten erhöhten .
Damit habe man eine Steigerung der Woh¬
nungsnot errreicht .

Schon vor einiger Zeit habe man de Ein¬
richtung der alten Eisenbahndirektion vorge¬
schlagen . Es könne nicht angehen , daß Karls¬
ruhe über Bahnhöfe im Allgäu bestimme ,
während die Stuttgarter Eisenbahndirektion
dem Karlsruher Hauptbahnhof vorstehe . Ba¬
den sei ein Fremdenverkehrsland , für das
die Nord -Süd -Verbindung notwendig ist .
Man habe in Stuttgart diesem Antrag schließ¬
lich bei vier Stimmenthaltungen zugestimmt .
Nun muß der Bund endgültig darüber ent¬
scheiden .

MdL Dr . Werber gab dann noch einige Bei¬
spiele der Stuttgarter Politik , die man nur
durch scharies Dazwischenireten voa ihrem
Kurs abbringen könne . So wollte man bei¬
spielsweise in Stuttgart ein eigenes Patent¬
amt errichten und forderte die umliegenden
Länder , darunter auch Südbaden auf . ihre
Patente dort anmelden zu lassen . Wohieb
stimmte einem gemeinsamen Patentamt zu,
aber nicht in Stuttgart , sondern in Mann¬
heim . Er teilte der Stuttgarter Regierung
mit , daß er in einem andern Fall lieber nach
Frankfurt gehe . Er setzte schließlich auch
seinen Willen durch . Nun stehe die Frage
noch offen , so fuhr Dr . Werber fort , ob man
das Landesversorgungsamt in Karlsruhe er¬
richte . Man könne allerhand erreichen , wenn
man sich auf die Hinterbeine stelle . Das
wolle er ganz besonders Freiburg sagen , das
seinen Standpunkt bewahren solle , damit
nütze man auch der Bevölkerung in Nord¬
baden .

Zum Schluß sagte Dr . Werber , daß die CDU
glücklich wäre , in der Opposition zu sein . Da¬
durch könne sie unbehindert aller Koalitions¬
verpflichtungen arbeiten . Er wollte mit sei¬
nen Ausführungen zeigen , wie notwendig für
eine christliche Bevölkerung die Beteiligung
an der Politik sei . Man dürfe sich nicht da¬
hintreiben lassen und hinter Interesselosig¬
keit verschließen . Ganze Generationen haben
nach Grundsätzen der Kirche glücklich ge¬
lebt , deshalb sollten auch wir das .Christen¬
tum nicht vergessen und unsere Kinder in
diesem Sinn erziehen .

Badische Wünsche energisch vertreten
MdL Dr. Werber sprach zur CDU Ettlingen

Gemeinderat Geisert dank ^ Dr . Werber für
sein Referat und berichtete , daß er vor kur¬
zem einen Blick in den Landtag nehmen
konnte und die Initiative der CDU dort be¬
stätigt fand . In der Diskussion , bei der die
Gemeinderäte Göser , Becker und Geisert so¬
wie MdL Dr . Werber Fragen beantworteten ,wurde hauptsächlich über Gemeindepolitik
gesprochen und dabei die Arbeit des alten wie
auch des neuen Gemeinderats eingehend be¬
sprochen . Dabei erinnerte Gemeinderat Gei¬
sert an ein Wort von Bürgermeister Rim¬
melspacher : ..Auf dem Rathaus werden keine
Rechte , sondern Pflichten verteilt .“ An die¬
ses Wobt wolle sich die CDU erinnern bei der
kommenden Arbeit des neuen Gemeinderats .

Heute abend 20 Uhr in der Aula des Real¬
gymnasiums
Prof . Dr . Fedor Stepun
Universität München
Tolstoi-Abend

Musikalische Umrahmung :
Udo Dämmert , Pianist

Eintritt frei .

Eine Bitte an alle Heimkehrer
Gib Auskunft über Vermiete !
Neue Suchaktion des Deutschen Roten Kreuzes

Eine der größten derzeitigen Aufgaben des
Deutschen Roten Kreuzes ist der Suchdienst .
Unmittelbar nach Kriegsende ins Leben ge¬rufen , hat der Suchdienst des Deutschen Roten
Kreuzes , unterstützt von kirchlichen Wohl¬
fahrtsverbänden , eine große Zahl getrennter
Menschen wieder zusammengeführt .

Besonders schwierig war jedoch von An¬
fang an die Nachforschung nach dem Schick¬
sal unserer Kriegsgefangenen und Vermißten
im Osten . Da von den Ostmächten namentlich
Auskünfte über Kriegsgefangene und in Ge¬
fangenschaft Verstorbene nicht erlangt wer¬
den konnten , blieb nur die eine Möglichkeit ,die Heimkehrer nach dem Schicksal der
Kriegsgefangenen und Vermißten £u befragen ,um den Angehörigen eine sichere Nachricht
geben zu können . Seit Jahren tragen diese
Familien eine schwere seelische Belastung .
In ihren Herzen will die Hoffnung nicht
schweigen , daß der Vermißte noch am Leben
sei und doch eines Tages heimkehren könnte .

Der Suchdienst des Deutschen Roten Kreu¬
zes hat sich der Nachforschung nach Vermiß¬
ten mit besonderem Nachdruck angenommen ,fast alle Heimkehrer sind vom Roten Kreuz
befragt vyorden und haben eine Auskunft
über den Verbleib eines Kameraden geben .können , so daß die Angehörigen 1 verständigt
werden konnten .

Mehrere europäische Nationen haben sich
außerdem an das Deutsche Rote Kreuz mit
der Bitte gewendet , auch ihre Vermißten in
die Nachforschung einzubeziehen . Da wir
diese Hoffnung nach Möglichkeit erfüllen
wollen , ist der Suchdienst immer wieder auf
die Mithilfe der Heimkehrer angewiesen , die
nun einmal die einzige Quelle für die Aus¬
kunft über die Vermißten im Osten sind .

Vermißten -Liste für jede Feldpost -Nr.
In den nächsten Wochen und Monaten wer¬

den den Heimkehrern im Stadt - und Land¬
kreis Karlsruhe vom Suchdienst des Deut¬
schen Roten Kreuzes , Kreisverein Karlsruhe ,Herrenstr . 39 , die Vermißtenliste für ihre
eigene letzte Einheit zugehen . Das Rote Kreuz
wird noch einmal im ganzen Bundesgebiet
die Frage nach dem Verbleib dieser Kame¬
raden an die Heimkehrer richten . Jeder Heim¬
kehrer , der eine solche Liste in der Hand hält ,
mag hinter den nüchteren Daten und Anga¬
ben die Not und den Kummer der Frauen ,
Eltern und Kinder sehen , die sich noch allein
vom Suchdienst eine Auskunft erwarten kön¬
nen . Er mag in dem glücklichen Gefühl , die
Gefangenschaft endlich hinter sich zu haben ,dabei der Zeit gedenken , als seine eigene
Familie sich vielleicht dieselben Sorgen um
sein Schicksal machen mußten . Dann wird er
das richtige Verständnis für die Bedeutung
seiner Aussage gewinnen und dem R ..ten Kreuz
die Angaben machen , die ihm möglich sind .

Es ist zu hoffen , daß es dem gemeinsamen
Bemühungen des Roten Kreuzes und den
Heimkehrer gelingt , eine große Anzahl von
Vermißtenschicksalen zu klären und damit
endlich den wartenden Familien die ersehnte
Gewißheit zu bringen . Dafür wird das Rote
Kreuz alle Kräfte einsetzen . Das Deutsche
Rote Kreuz wird immer bereit sein , alles nur
Mögliche zu tun , um den Angehörigen von .
Kriegsgefangenen und Vermißten und allen
anderen beizustehen , die in ihrer Not des
menschlichen Verständnisses und der Hilfs¬
bereitschaft bedürfen .

wDie Vermißtenliste
Deiner Einheit kommt:

Gib Auskunft !
Millionen Angehörige erhoffen Gewißheit

- -
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Aus dem Albgau
Spinnerei

Jahresbilanz der Kranken , und Sterbekasse
Spinnerei . Am Sonntag fand n der „Sonne “

in Busenbach die Generalversammlung der
freiwilligen Kranken - und Sterbekasse der
Spinnerei und Weberei statt . Ohne Übertrei¬
bung kann festgestellt werden , daß dies die
bestbesuchteste Versammlung seit Bestehen
der Kasse war . Nach Bekanntgabe der Tages¬
ordnung gab Vorstand Fundis einen umfas¬
senden Jahresbericht , aus dem zu entnehmen
war . daß sich der Unterstützungsverein im
abgelaufenen Jahr in einer aufsteigenden
Form befand , was auch aus dem Bericht des
Kassiers eindeutig zum Ausdruck kam . Beide
Berichte wurden mit großem Beifall aufge¬
nommen . Kassenprüfer Schreiber und Böhm
fanden die Kasse , was Führung und Bestand
betrifft , in allerbester Ordnung und baten
um Entlastung , die auch einstimmig gewährt
wurde . Die ausscheidenden Vorstandsmitglie¬
der Rudolf Müller , Kassier , und Theodor Al¬
tenbach als Beisitzer , wurden wiederum für
drei Jahre einstimmig gewählt . An der Aus¬
sprache beteiligten sich die Kassenmitglieder
sehr rege , so daß der Verwaltung so man¬
chen Hinweis für das beginnende Geschäfts¬
jahr mit auf den Weg gegeben wurde . Die
nächste Generalversammlung findet in der
Sninnereiwirtschaft statt . Zum Abschluß
dankte Vorstand Fundis allen für die rege
Anteilnahme und bat die Kassenmitglieder
in der Werbung nicht müde zu werden , da es
ja jedem Mitglied wiederum zugute kommt .

21u5 (Efjetirot
Schulhausneubau beschlossen

Etzenrot . In seiner ersten Sitzung hatte der
neue Gemeinderat sich bereits mt einer um¬
fangreichen und wichtigen Tagesordnung zu
befassen . Für die beiden letzten Häuser der
Etzenroter Siedlung der „Neuen Heimat “
übernahm -die Gemeindeverwaltung wiederum
die Ausfallbürgschaften . Unterdessen sind die
Vorarbeiten für diese Häuser bereits begon¬
nen worden , sodaß , wenn nur die erforder¬
lichen Mittel zugeteilt werden , die aus zehn
Zweifamilienhäusern bestehende Siedlungsan¬
lage bis Juni oder Juli 1951 fertiggestellt und
vollkommen bezogen sein kann .

Daß die Gemeindeverwaltung die auf der
letzten Bürgerversammlung gemachten Vor¬
schläge gern und willig aufgegriffen hat , be¬
wies der nächste Punkt der Tagesordnung .
Dem Gemeinderat lag nämlich schon ein Vor¬
anschlag für den geplanten Scfiulhausneubau
vor . Er sieht vor , daß durch den Umbau statt
der bisherigen zwei nun drei Schulsäle zur
Verfügung stehen würden . Auch für die Ge¬
meindeverwaltung , die sich mit der Volks¬
schule in das über 100 Jahre alte Rathausge¬
bäude teilen muß , könnte ein dringend not¬
wendiger , weiterer Raum gewonnen werden .
Der Gemeinderat nahm nach eingehender
Prüfung diesen Voranschlag an .

Ferner wurde gemäß der Anordnung des
Innenministeriums die Feuerschutzabgabe neu
geregelt . Die Abgabe , deren Höhe sich nach
Altersklassen staffelt , muß zur Erhaltung der
Einsatzbereitschaft der örtlichen Wehr und

zur Beschaffung und Pflege von Feuerlösch¬
geräten verwendet werden .

Nachdem der bisherige Ziegenbockhalter
den Vertrag mit der Gemeinde gekündigt hat ,
wurde beschlossen , nach ortsüblicher Bekannt¬
gabe mit einem neuen Bewerber für die Zie¬
genbockhaltung einen neuen Vertrag abzu¬
schließen .

Der stark verminderte Waldbestand Etzen¬
rots zwingt , wie auf dieser Sitzung weiter be¬
schlossen wurde , leider dazu , in Zukunft jeder
Familie nur noch einen Ster Brennholz zuzu¬
teilen . Ansprüche auf Zuteilung bestimmter
Holzsorten können daher nicht mehr berück¬
sichtigt werden , sodaß das Los entscheiden
wird .

Eine wichtige Neuerung für Etzenrot stellt
die neue Motorobstbaumspritze dar . In An¬
betracht der vielen Obstbaumschädlinge , zu
denen sich an einigen Stellen leider auch die
gefährliche San Jose -Schildlaus gesellt hat ,
dürfte sich die Spritze , die sich durch ein Zu¬
satzgerät auch zur Kartoffelkäferbekämpfung
verwenden Jäßt , bald bezahlt machen .

Retdjenbad ) melbef
Reichenbach . Im Alter von erst 29 Jahren

wurde letzten Sonntag Magdalena Bauer geb . -
Schall zu Grabe getragen . Sie schenkte einem
Kind das Leben und starb ein Tag später an
einer Embolie . Die Anteilnahme der Bevöl¬
kerung an dem tragischen Ende einer jungen
Mutter kam durch die außergewöhnlich große
Beteiligung bei der Beerdgung zum Ausdruck .

Das Standesamt verzeichnete im Januar 5
Eheschließungen , 4 Geburten und 2 Sterbe¬
fälle .

Am Sonntag findet in der „Sonne “ die Ge¬
neralversammlung des Obst - und Gartenbau¬
vereins statt .

Bruno Becker erhielt die Genehmigung zum
Kleinhandel mit Flaschenbier .

Bei der Generalversammlung des Musik - .
Vereins am letzten Sonntag sind Alois Kraft
und Josef Becker , Georg Sohn zu Ehrenmit¬
gliedern ernannt worden .

3eiict ) t aus Speffart
Generalversammlung des Gesangvereins

„Germania“
Spessart . Am vergangenen Sonntag fand die

obengenannte Versammlung im Vereinslokal
zum Adler “ statt . Vorstand Franz Kreutz jg .
konnte die zahlreich erschienenen Mitglieder
begrüßen und gab die Tagesordnung bekannt .
Der Schriftführer verlaß zum ersten Punkt
das umfangreiche Protokoll , woraus die sehr
rege Vereinstätigkeit des vergangenen Jahres
noch einmal in Erinnerung gerufen wurde .
Hieran schloß sich der Geschäfts - und Kas¬
senbericht des Geldwartes . Die Einnahmen
und Ausgaben ergänzten die getätigten Ver¬
anstaltungen . Der Verein ist auch finanziell
gesund , was die Kassenrevisoren bestätigten .
Schriftführer und Kassier wurden hierauf
entlastet . Vor der Neuwahl des Gesamtvor¬
standes legte Franz Kreutz jg . sein Vorstands
amt aus Gesundheitsrücksichten nieder . Er ist
Schwerkriegsbeschädigter . Die Neuwahl er¬
brachte einige Neuerungen . 1 . Vorstand wur¬
de Hugo Brehm , 2 . Vorstand , zugleich Sänger¬
vorstand bleibt Artur Günter . Das Schrift¬
führeramt übernahm der seitherige Vorstand

Fr . Kreutz jg . Hermann Ochs wurde zum
Kassier gewählt . Die übrige Vorstandschaft
nahm ihr Amt wieder an . Aus dem 4. Punkt
ist besonders die Festsetzung des diesjährigen
Gartenfestes auf den 5 . August hervorzu¬
heben . Mit einigen Liedvorträgen konnte die
so schön verlaufene Generalversammlung ge¬
schlossen werden , nachdem der badische und
der deutsche Sängergruß erklungen waren .

Schülerinnen der oberen Klassen sammelten
am Sonntag für den Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge .

Aus dem Qerfditssaa /
Andre Völker, andre Sitten

Daß jedes Volk seine Eigentümlichkeiten
besitzt , im Negativen wie auch im Positiven ,
das erwies sich wieder einmal ln der letzten
Sitzung des Amtsgerichts Ettlingen .

Ein 41 - jähriger Einwohner aus Busenbach ,
der aus Jugoslawien stammt , war wegen Be¬
drohung und Nötigung angezeigt . Der Ange¬
klagte bewohnt mit anderen Familien zusam¬
men ein kleines Haus in Busenbach . Mit sei¬
nen sechs Angehörigen lebt er in einem Zim¬
mer und einer Wohnküche . Daß es dabei
nicht ohne dauernde Reibungen abgeht , ist
nahezu selbstverständlich . Im Oktober vori¬
gen Jahres platzte endlich die Bombe .

Die Zeugin , die das gleiche Haus bewohnte ,
erklärte vor Gericht , daß die Unterkunft
menschenunwürdig sei und eher einem Stall
gleiche . Sie stand an jenem Tag im Oktober
in der schmalen Eingangstür , als der Ange¬
klagte mit schmutzigen Schuhen vom Holz¬
spalten kam , die Schuhe abkratzte und ins
Haus wollte . Sie gab ihm den Weg nicht frei
und so zwängte er sich an ihr vorbei durch
die Tür . Der Angeklagte geriet in Wut , lief
in sein Zimmer und tobte dort . Dabei stieß
er die wüsteten Schimpfworte der serbischen
Sprache aus . Aber auch die Zeugin war nicht
faul , sondern antwortete mit einer Schimpf¬
kanonade in serbisch , für deren Übersetzung
die deutsche Sprache keine Ausdrücke kennt .
Das forderte den Angeklagten erneut heraus .
Er stürzte in die Wohnung der Zeugin und
rief ihr zu , er werde sie totschlagen . Er ginge
vor kein Gericht , lieber würde er eine oder
zwei Personen totschlagen . Ihm liege nichts
am Leben .

Mit dem Ehemann , mit dem er sich gut
verstand , ging - er nach dessen Eintreffen aus
dem Zimmer , um ihm in sachlicher Weise
von dem Vorgefallenen zu berichten . Einen
Strafbefehl über 120 DM konnte er aber da¬
durch nicht mehr abwenden . Allerdings
nützte er das Einspruchsrecht aus und so
mußte schließlich das Ettlinger Amtsgericht
entscheiden . Sicherlich war die Meinung des
Richters berechtigt , nach der man das süd¬
ländische Temperament des Angeklagten und
der Zeugin in Rechnung stellen muß . Denn
die Sprache ist dort rauher und Ausdrücke ,
die bei uns unmöglich sind , gehören dort zur
Umgangssprache . Man kann deshalb diese
Reden nicht mit einer unvollständigen Über¬
setzung ins Deutsche vergleichen . Das Gericht
sprach den Angeklagten von der Anklage der
Bedrohung und der Nötigung frei .

Vielleicht könnte dieses Vorkommnis man¬
chem Einwohner als Beispiel dienen , daß er
die Art anderer Menschen , vor allen Dingen

dann , wenn sie aus einer anderen Gegend
stammen , nicht gleich als unmöglich abtut .
Menschen die so viele Jahre ihre Heimat in
einem anderen Teil der Welt besaßen , kön¬
nen sich auch nicht leicht mit unserer Men¬
talität abfinden . Daran sollte jeder denken ,
wenn er sich an den Eigentümlichkeiten
seines Nachbarn stößt .

Bildtechniker gegen Rommel-Film
Zehn Filmtechniker , die z. Z . bei den Dreh¬

arbeiten zu dem Film „Der Wüstenfuchs “ be¬
schäftigt sind , haben gekündigt . Der Film hat
das Leben des deutschen Generals Erwin
Rommel zum Inhalt . Nach Auffassung der
französischen Gewerkschaft der Filmtechni¬
ker bedeutet das Filmwerk eine „Verherr¬
lichung “ des deutschen Generals .

„Kieler Studentenwochen “
In der Zeit vom 1 . bis 16 . August 1951 will '

die Kieler Universität im Rahmen der „Kieler
Studentenwochen “ mit Studenten aus aller
Welt „Gespräche über Probleme der Zeit "
führen . Die besondere Situation Kiels , vor
allem seine Lage an der Ost-Westgrenze In —
nerdeutschlands , soll den Diskussionen „einen
realen Hintergrund “ geben .

Kieler Professor geht nach Pakistan
Der Professor für Geschichte des Straf¬

rechts , der Kriminologie und der Rechts-
entzyklopädie an der Kieler Universität , Pro¬
fessor Dr . Georg Dahm , wurde für fünf Jahre
an die Universität Darca in Ostbengalen (Pa¬
kistan ) berufen . Professor Dahm hat die Be¬
rufung angenommen .

Rheinwasserstand 21 . 2 .:
Breisach 206 (+ 6)
Maxau 448 ( + 1)
Caub 245 (+ 14)

Konstanz 297 ( + 0)>
Straßburg 270 (+ 8)’
Mannheim 315 (+ 15)

Züricher Notenfreiverkehrskurse 12 . 2 . 20 2
New-York (1 Dollar ) 4 29 »/« - 4 .29 ‘/t
London ( 1 Pfd .) 10.60 — 10 62 '/*
Paris (100 ffr. ) 1 09 V« — 1 .09 '/«.
Brüssel (100 helg. fr.) 8.26 - 8 26 '/*
Mailand ( 100 Lire) 0 6072 - 0 .59 '/t
Deutschland ( 100 DM) 77 00 — 77 .00
Wien (100 Sch.) 13 .80 — 13 70

Berlin , den 21 2 . 51 : Wechselstuben-Umrecb -
nungskurs 1 DM (West ) = 5 60 — 5 80 DM (Osl )»

Wettervorhersage
Am Donnerstag wechselnd bewölkt , noch

einzelne Schauer . Ab Freitag wolkig bis heiter
und größtenteils niederschlagsfrei . Höchsttem¬
peraturen sechs bis neun Grad , nachts stel¬
lenweise leichter Frost . Zunächst noch mä¬
ßige bis frische , später abflauende westliche
Winde .
Barome’erstand : Veränderlich
Thermorre erstand : ( heute fröh8Uhr >4 ° Bberft .

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck ,
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG .. Karlsruhe . Waldstr . 30. Ruf 712

*

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme und Blumenspenden , sowie
allen die unserem lieben Kind

EVA
das letzte Geleit gaben , unseren innigsten D^nk .

Im Namen der Hinterbliebenen
Heinrich Simon

Ettlingen , 22 . Februar 1951

BEKANNTMACHUNGEN
Naturschutzverordnung : Schutz der Roten Waldameise
Die Role Waldameise ( Formica rufa L .) gehört zu den

nach § 24 der Natu Schutzverordnung vom 18 . März 1936
(RGBl . IS . 181 völlig geschützten Tierarten . Es ist ver¬
boten , di se Tiere zu töien oder zum Zwecke der Aneignung
zu fangen , ihre Nester zu beschädigen oder zu zerstören
und ihre Pupp - n ( die sog . Amei - eneier ) zum Zwecke der
Aneignung wegzunehmen . Zuwiderhandlungen werden auf
Grund der §§ 30 und 31 der Naturschutzverordnung sowie
des § 29 des Bid . Forststrafgesetzes (GVBl . 1924 S . 251 )
strafrechtlich ve >folgt . Der Landrat

Veränderung HR A 11 71 Eintrag vom 14 . 2 . 1951 .
Firma Sägewerk Langensteinbach Hummel & Brodbeck oHG
in Langensteinbach . Der Gesellschafter Emil Brodbeck ist
am l . Dezember 1950 aus der Gesellschaft ausgeschieden .
Die Gesellschaft ist dimit aufgeöst . Ludwig Hummel f ihrt
das Geschält unter Übernahme der Aktiven und Passiven
als Alleininhaber weiter . Die Firma ist geändert in Säge¬
werk Langensteinbach Ludwig Hummel .

Neueintrag HR B 39 vom 13 . Februar 1951 . Firma Auto -
Haus Zschernitz , Gesell - chaft mit beschränk er Haftung in
Ettlingen, ( Karlsruher ->tr 18 ) . Gegenstand des Unternehmens
ist der Handel mit Kraftf ihrzeugen jeglicher Art sowie mit
Ersatzteilen und Zubehör zu solchen und die Reparatur
von Kraftfahrzeugen : Stammkapital 20000 - DM . Geschäfts¬
führer : Günther Zschernitz , Automechanikermeister und Hans
Zscherni 'z, Kaufmann , be de in Ettlingen . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 13 . Dezember 1950 errichtet . Die Gesell¬
schaft hat einen oder mehrere Geschäftsführer . Sind mehrere
Geschäft - führer bestellt , so i - t jeder Geschäftsführer allein
zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt . Amtsgericht

TEILENANGEBOTE ,
Heimarbeiterinnen

jum 23eftickcn n . Sacken gefugt .
91tüller , Strukroarcnfabrikafion
Stffingen, iBi &marckffrafje 14

KAFFEE¬
ZUSATZ

Ja , wer eine feurige
Tasse Kaffee wünscht ,
tut seit eh und je ein
Stüde ,aecht ' FRANCK
in seine Kaffeekanne .
Denn der hohe Frudit -
zuckergehalt , der gibt
dem Kaffee jene mild¬
würzige Rundung , die
wir so an ihm lieben .

ZU VERMIETEN
Werkstatt mit IRbrnraum ju tier¬

mieten . 3 u erfragen unter
9tr . 534 in ber (Ettlinger 3 eüg-

Itlöbl. Zimmer an folibcn Sjcrm
ju cermieten . (Entl Älanicr-
benütjung. 6 cfiriffÜ<f)e Anfra¬
gen unfer 9tr . 547 an bic £ .3 -

In 50 Jahren
habe ich schon viele Bohner¬
wachse gebraucht und aus¬
probiert, muß Ihnen abet
bestätigen, daß KINESSA
wirklich das Beste vom Be¬
sten ist, meint Frau Hilde
Schmidt, Offenbach, Hasen¬
bachstrabe 21 . Vertrauen Sie
ruhig dem Urteil dieser er¬
fahrenen Hausfrau.

ECINE0 A
BOHNERWACHS
H - r ; . .oi ifequalitcLt

VerKauiMiepot

Kenias Oroaem
Lenpoldstr . 7 Telefon 290

bei der St. Martinskirche "

TGineh
Dt. Bienenhonig

naturrein (Blutenhonig)
ohne Glas 2.80
Frische Eier

10 Stück 1 .45 bis 2.05
Allgäuer

Markenbutter
Feine Schokolade

Tafel von <8 Pfg. an
Flaschenweine

Liter- Flasche von 1 .55 an
Huttenkreuz-Bier
Kulmbacher-Bier

Apfelmost
Liter 35 Pfg.

Apfel-u .Traubensaft

Aushilfsfahrer
ehrlich und zuverlässig

für Lkw und sonstige Arbeiten gesucht

Angebote unter Nr . 546 an die Ettlinger Zeitung

V « rsdiloinun ^
Broochitii « jw.|15^

T "- '
. Husfa -Glycin I. 1.30

u. 1.95
Hustenbonbons

Beutel 40 und 75 Pfg.
Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz, Ettlingen

Gcfjr fdjönes ScMafzimmtr ,
(Sidje mit Stu&baum bietet
ödjreinerei Stecker, © olfarts -
roeier

too Ztr. Hubmist ju oerkauf . 3u
erfr. unter 9tr. 545 in ber £ . 3 .

haben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg.

ZU VERKÄUFEN

jetzt verbesserte Mischung
und billiger, 50 g 1 .75 DM

Zigarrenhaus DIETZ
Leopoldstr. 6

Ettlinger Flagge

Neu eingetrolfen

Gr. 40 / 42 / 44 / 46 / 48
Blusen Gr . 40 / 42 / 44
Fabrik-Reste
Kleider - Lavabel , Wäsctae-
Lavabel , Wollstoff (Woll¬
et evio1), Musselin,Schünenstoff, Ia Qualit.,
schöneMusterzu billigenPreisen empfiehlt
Frau Ott

Jersey-Röcke

Mehr- Milch-Pnlver
Vigantol usw.
Ia Hühnerfntter 500 g - .26
Kückenfutter , Vogelfutter
aller Art, Fiscbfutter

Markt- Drogerie
R . RUF , Tel . 160, Marktpl. 3

Tierpflegemittel
Ia Fntterkalk

Brockmanns Fntterkalk

Reinste Schweineemnlsion
mit höchst. Vitamingehalt
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Umschau in Karlsruhe
„Pitt “ Seeger legte Revision ein

Karlsruhe (lwb) . Robert Seeger, der
am 14. Februar 1951 von der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Karlsruhe wegen
Betrugs in 16 Fällen, Unterschlagung und öf¬
fentlicher Beleidigung von Bahnbeamten zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden war.
hat gegen dieses Urteil Revision eingelegt. Im
Revisionsverfahren wird Seeger von dem
Münchener Rechtsanwalt Dr. Baver vertreten .

Wegen Massenabtreibungen vor Gericht
Karlsruhe (UP) . Vor der Großen Straf¬kammer des Landgerichts Karlsruhe beginntein Prozeß gegen den 61jährigen FrauenarztDr. Erb. Nach einer Mitteilung der Staatsan¬waltschaft steht Dr. Erb unter der Anklageder vollendeten und versuchten Abtreibungin etwa 185 Fällen.

Ostringer Sturmunglück — höhere Gewalt
Karlsruhe (UP ) . Nach einer Lokalver¬

handlung über die Schuldfrage für die Sturm¬
katastrophe von östringen wurden der ange -
klagte Bürgermeister des Ortes, Bender, so¬wie die beiden Bau- und Zimmermeister vomLandgericht Karlsruhe von der Anklage der
fahrlässigen Tötung und Körperverletzungfreigesprochen. Im August des vergangenenJahres war Mittelbaden von einem Orkan
heimgesucht worden, der insbesondere in
östringen schwere Schäden anrichtete undeine neuerbaute Badehalle zum Einsturzbrachte . Durch diesen Einsturz wurden zweiPersonen getötet und 36 weitere zum größtenTeil schwer verletzt . In der Urteilsbegründungheißt es , die Angeklagten könnten für dieBauweise nicht verantwortlich gemacht wer¬den . weil die Baupläne von den zuständigenBaubehörden genehmigt worden seien . Das
Unglück sei auf höhere Gewalt zurückzu¬führen .

ber babifcfjen Heimat
Frauenleichen in Kellerruinen

Zu den Massenvernehmungen in Weinheim
Mannheim (UP) . Zu den in der Öffent¬

lichkeit beanstandeten Massenvemehmungenvon Frauen in Weinheim erklärte die Mann¬
heimer Kriminalpolizei, daß sie sich in die¬
sem Jahr mit 264 Anzeigen wegen Abtreibungbefassen mußte. In sieben von diesen Fällen
soll der Tod eingetreten sein. Die Leichen der
Frauen seien von den Abtreibem unter ande¬
rem in Kellerruinen geworfen worden. In
dem sprunghaften Ansteigen der Abtreibun¬
gen wird hier die eigentliche Ursache für das
heftig umstrittene Vorgehen der Staatsan¬
waltschaft in Weinheim gesucht.

Oberstaatsanwalt von Mühlenfeld, teilte mit,daß in Weinheim keineswegs Dinge vor sich
gegangen seien, von denen seine Vorgesetzte
Dienststelle in Karlsruhe nichts wisse . Das
ärztliche Berufsgeheimnis sei eine vorwiegend
standesrechtliche Angelegenheit, die mit der
strafrechtlichen Untersuchung dieser Fälle
nicht in Zusammenhang gebracht werden
könne.

Der Vorsitzende der Ärztekammer Nord¬
baden , Dr. Geiger, protestierte bei der inneren
Verwaltung des Landesbezirks Nordbaden
gegen die Polizeimethoden, die bei den Er¬
mittlungen über Abtreibungsfälle in Wein¬
heim angewandt worden sind. Die Ärztekam¬
mer hat von der zuständigen inneren Ver¬
waltung des Landesbezirks Nordbaden die
vollständige Aufklärung ' der Vorfälle gefor¬
dert mit dem Hinweis, daß sich die Ärzte¬
kammer bereits wegen ähnlicher Vorkomm¬
nisse im Landkreis Karlsruhe mit der staat¬
lichen Aufsichtsbehörde grundsätzlich aus¬
einandergesetzt habe.

Ein Märchen: Gemeinde mit Überschüssen
Lörrach (SWK ) , „Es war einmal eine

Stadt , deren Stadtväter so weise wirtschafte¬ten , daß das Budget am Ende des Jahreseinen Überschuß von 6 .3 Millionen aufwies . .“ .

(Urheberrechtschutz Hermann Berger . Wiesbaden)
15. Fortsetzung Nachdruck verboten.

„Willst du Nell alles sagen?“
„Ich habe niemals Geheimnisse vor ihr.Vielleicht weiß sie auch einen Rat . Sie

hat für alles den rechten Instinkt. Nun,du wirst sie ja kennenlernen, sie ist fa¬belhaft .“
Eine Viertelstunde später hörten sie das

Geräusch eines vorfahrenden Wagens und
ein zweifaches Hupensignal. Körding
sprang auf . Bert bemerkte, wie erregt er
plötzlich war . Er knipste das Licht an , lief
hastig hinaus und kam nach einigen Mi¬
nuten mit Nell zusammen zurück .Bert war überrascht: Nell wirkte sehr
jung ; sie sah aus, als wäre sie noch nicht
zwanzig . Sie war blond, frisch und natür¬lich . Mit einer burschikosen Geste reichtesie ihm die Hand und lächelte ihm offen
ins Gesicht:

„Peter hat mir schon am Telephon von
Ihnen erzählt , Herr Heiken. Merkwürdig,wie wenig Sie Jörn ähnlich sind, einfach
erstaunlich ! Sie sind ein ganz anderer
Typ . Fein , daß Ihr es so gemütlich habt .

“
Sie sank in einen der Kaminsessel,

schlug die langen , schlanken Beine über¬
einander und ließ keinen Blick von Bert.
Mit ihren großen, hellen Augen prüfte Sie
neugierig sein Gesicht.

„Um den Mund haben Sie etwas von
Jörn“

, plauderte sie weiter , „das ist aber
anscheinend auch alles ; man würde Sie
niemals für Brüder halten . Wissen Sie,daß wir Jörn sehr gern haben? Er ist et¬
was verrückt, aber das finden wir gerade

Ein Märchen? Für Deutschland leider. Abernicht in der Schweiz . In Genf wurden im
Jahre 1950 rund 15 Millionen Franken mehr
eingenommen als im Etat veranschlagt waren.
Aach ein Opfer der Neamühler Raubmörder

Kaiserslautern (SWK ) . Nach seiner
Rückkehr von einer kürzlich durchgeführten
vergeblichen Großaktion zur Festnahme der
aus dem Zuchthaus in Germersheim ausgebro¬chenen Neumühler Raubmörder — von denen
wieder jede Spur fehlt — entlud sich die Pi¬
stole eines völlig übermüdeten Polizeibeam¬
ten aus Friesenheim beim Abschnallen. Die

Haier contra
Stuttgart (lwb ). Im württemberg -badi¬

schen Landtag stellte die CDU-Fraktion an
das Kabinett die Frage , ob es die ÄußerungDr. Maiers in Schnait billige . Dr. Maier ant¬
wortete , er werde diese Interpellation der
CDU erst in einer der nächsten Sitzungen
beantworten , weil er dem Bundestagsabge¬ordneten Dr. Gerstenmaier eine „Überlegungs¬frist“ einräumen möchte . Dr. Gerstenmaier
müsse überlegen , ob er „den Stein , den er an¬
gestoßen hat , gegen sich selbst so ins Rollen
bringen will , daß er ihn nicht mehr aufhalten
kann.“

Auf diese Mitteilung des Ministerpräsiden-
ien rief der Abgeordnete Möller (SPD ) : „Hängt
das vielleicht mit Devisen- und Steuerschie¬
bungen zusammen?“ Als Möller nach dem

•Sinn dieser Worte gefragt wurde, antwortete
er : „Fragen Sie doch die Staatsanwaltschaft .“

Der Landtag sprach sich für einen sozialen
Lastenausgleich aus. Ein Antrag der DG-BHE .
die Regierung solle sich für den quotalen
Lastenausgleich einsetzen, wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 75 gegen 15 Stimmen
abgelehnt. Der Landtag ersuchte jedoch die
Regierung einstimmig, vor der Beratung des
Lastenausgleichsgesetzes im Bundesrat dem
Landtag Gelegenheit zur Stellungnahme zu
geben .

Finanzminister Dr. Frank betonte, daß die
württemberg-badische Regierung weiterhin
für die soziale Gestaltung des Lastenaus¬
gleichs eintreten werde, weil eine quotale
Regelung ihrer Meinung nach undurchführ¬
bar und auch unsozial sei . Bei einem quo-
lalen Lastenausgleich, das heißt dem Ersatz
verloren gegangenen Vermögens zu einem be¬
stimmten Hundertsatz , würden 70 Prozent des
deutschen Volkes , die früher außer ihrem
Hausrat nie Vermögen besessen hätten , unbe¬
rücksichtigt bleiben. Abg . Dr. Mattes (DG-
BHE) meinte dagegen, es bestehe die Gefahr,daß ein sozialer Lastenausgleich willkürlich
angewendet werde , wenn kein Rechtsanspruch
der Geschädigten bestehe.

Der Fall Kistner
Auf eine große Anfrage der CDU antwor¬

tete Ministerpräsident Dr. Maier, die Verset¬
zung des bisherigen Präsidialdirektors bei der
nordbadischen Landesbezirksverwaltung , Mi¬
nisterialrat Kistner , sei „auf dienstliche Not¬
wendigkeiten“ zurückzuführen . Kistner habe
schon früher seine Befugnisse überschritten .
Dafür sei er von dem früheren Landesbezirks¬
präsidenten Dr . Köhler zurechtgewiesen wor¬
den. Landesbezirkspräsident Dr . Kaufmann
habe um eine Versetzung Kistners nachge¬
sucht , die dann vom Ministerrat auch gebilligt
worden sei . Außerdem habe Kistner selbst um
seine Versetzung gebeten, falls seine Befug¬nisse eingeschränkt werden sollten. Dr. Maier
wies nachdrücklich die Vermutung zurück,daß mit der Versetzung die Grundsätze des
Berufsbeamtentums aus weltanschaulichen
oder parteipolitischen Gründen verletzt wor¬
den seien. Wie Ministerpräsident Maier wei¬
ter mitteilte , beabsichtigt Kistner , seine Ver¬
setzung vor dem Verwaltungsgerichtshof an-
zufechten. Dr. Werber (CDU) wies darauf hin.daß die Versetzung Kistners mit Wissen des

Kugel drang dem Unglücklichen in die Lungeund verletzte ihn so schwer, daß er bald nach
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Das Ende einer Laufbahn
Ulm (ZSH) . Der ehemalige General der

Flieger, Wilhelm Speidel, meldete sich nach
seiner Freilassung aus Landsberg an genaudemselben Kalendertag im Lager Ulm-Kien¬
lesberg zur Entlassung ab, an dem er vor 38
Jahren seine militärische Laufbahn in der
Kaserne Kienlesberg begonnen hatte . Er
kehrte jetzt zu seiner Familie nach Heilbronnzurück.

Gerstemnaier
Präsidialamtes in der Presse mit Einsparungs¬
maßnahmen begründet worden sei . Dr. Maier
habe Kistner gegenüber geäußert , daß sich
jeder Beamte eine Versetzung aus politischenGründen gefallen lassen müsse. Diese Äuße¬
rung des Ministerpräsidenten verstoße gegen
das Grundgesetz. Gegen diese Erklärung Wer¬
bers erhob Ministerpräsident Maier keinen
Einspruch.

Herrmann zur Vorratslage
Landwirtschaftsminister Herrmann (DVP)erklärte auf eine Anfrage der DVP , es sei

richtig, daß die Lage auf dem Gebiet der
Nahrungsmittelbevorratung angespannt sei,jedoch nicht so, daß eine Mangellage befürch¬
tet werden müsse. Der Landtag nahm einen
Antrag des Landwirtschafts - und Emährungs-
ausschusses einstimmig an , in dem die Bun¬
desbehörden aufgefordert werden, die dem
Land Württemberg-Baden zustehenden, bis¬
her jedoch noch nicht gelieferten Mengen an
Importgetreide mit größter Beschleunigungnachzuliefem. Ein Antrag der- CDU, den Fett¬
gehalt der Frischmilch zu erhöhen und den
Preis für diese Milch neu festzusetzen, wurde
ebenfalls einstimmig angenommen.

Ferner wurde ein Antrag des Finanzaus¬
schusses über die Gewährung staatsverbürg¬ter Kredite an Heimatvertriebene und Kriegs¬
beschädigte angenommen. Der für Sonder¬
kredite an Heimatvertriebene und andere
Kriegsgeschädigte festgesetzte Höchstbetrag
von 5000 DM soll auf 15 000 DM erhöht wer¬
den.

In einem Antrag der SPD , dem der Land¬
tag ebenfalls zustimmte, wird die Staats¬
regierung ersucht, sich bei der Bundesregie¬
rung dafür einzusetzen, daß die Erziehungs¬beihilfen für Lehrlinge und Anlernlinge für
das gesamte Bundesgebiet einheitlich geregeltwerden.

Weiter nahm der Landtag einen Antrag des
Wohnungsbauausschusses an, den intermini¬
steriellen Ausschuß zu veranlassen, bei der
Beratung von Fragen , die mit einer freiwilli¬
gen Umsiedlung von Heimatvertriebenen , Eva¬
kuierten und Pendlern im Zusammenhangstehen, Vertreter der verschiedenen interes¬
sierten Organisation hinzuzuziehen.

Innenminister Ulrich teilte dem Landtag
mit , die staatlichen und kommunalen Organe
sowie die privaten Ärzte würden alles unter¬
nehmen, um die spinale Kinderlähmung mit
allen Mitteln zu bekämpfen . Das Innenmini¬
sterium plane bereits seit Herbst die Errich¬
tung eines Behandlungszentrums für Perso¬
nen, die an spinaler Kinderlähmung erkrankt
sind. Als Ort für dieses Zentrum sei Wildbad
vorgeschlagen worden.

Landtagspräsident Keil gab dem Plenum
bekannt , daß nach einer Feststellung des
Ältestenrates der DVP - Abgeordnete Dr.
Bumeleit sein Mandat freiwillig niedergelegthabe.

Generalstaatsanwalt Dr. Schmid teilte dem
Landtag mit, daß das Justizministerium er¬
wäge, sich wegen des Freispruchs des Grie¬
chen Kawainides durch das amerikanische
Bezirksgericht an die Landeskommission zu
wenden.

In einer an die Regierung der „Deutschen
Demokratischen Republik“ gerichteten Ent¬
schließung, die einstimmig gebilligt wurde,forderte der württemberg -badische Landtagdie Freilassung aller Häftlinge in der Sowjet¬zone, denen keine persönliche Schuld im Sinne
der deutschen Strafgesetze nachgewiesen wer¬den kann.

Der Landtag wird am kommenden Mittwoch
zu seiner nächsten — voraussichtlich wieder
ganztägigen — Sitzung zusammentreten .

Hilfswerk gegen Verdächtigungen
Stuttgart (lwb) . In einer Erklärung des

Evangelischen Hilfswerks heißt es, auf An¬
deutungen , die der Ministerpräsident über
den Bundestagsabgeordneten Dr. Gersten¬
maier machte, habe der SPD -AbgeordneteMöller mit dem Zwischenruf „Meinen Sie’Zoll-
und Devisenschiebungen?“ reagiert Dr. Ger¬
stenmaier werde sich gegen diese Verdächti¬
gungen selbst auf das schärfste verwahren .
Wenn man diesen Zwischenruf jedoch auf das
Hilfswerk der EvangelischenKirche in Deutsch¬
land beziehen wolle, so weise die Leitung des
Hilfswerks eine derartige Auffassung als „ge¬meine Verdächtigung“ eines kirchlichen Wer¬
kes und als einen unerhörten Versuch zurück,die wirkungsvolle Tätigkeit der Kirche auf
sozialem und karitativem Gebiet zu verun¬
glimpfen.

Ans der christlichen Welt
China-Missionar wird selig gesprochen

Am 18. Februar findet in der St . Peters-
Basilika die feierliche Seligsprechung des ita¬lienischen China-Missionars- Alberto Cresci-telli statt , der während des Boxeraufstandesin China 1900 den Märtyrertod erlitten hat .Aus vatikanischen Kreisen verlautet , daß imJahre 1951 wenigstens vier Seligsprechungenund vier Heiligsprechungen erfolgen sollen.Die Seligsprechung des im Jahre 1914 ver¬storbenen Papstes Pius X. wird voraussicht¬lich im Mai dieses Jahres stattfinden .

Vorläufig kein Nachfolger für Preysing
Das Berliner Domkapitel will vorläufig, wieaus katholischen Kreisen verlautet , von derWahl eines neuen katholischen Bischofs fürBerlin als Nachfolger des verstorbenen Kar¬dinals Graf von Preysing absehen . Der Hei¬

lige Stuhl soll vielmehr gebeten werden , einen
päpstlichen Administrator zu ernennen , bisdie komplizierten staatsrechtlichen Fragenweniger schwierig erscheinen. Der vom Dom¬
kapitel gewählte Bischof muß von der staat¬lichen Obrigkeit bestätigt werden . In diesemFalle wäre die Zustimmung des Westberliner
Senats , des Ostberliner Magistrats und der
Regierung der Sowjetzone erforderlich .

Bischof von Tschenstochau gestorben
Theodor Kubina , der Bischof von Tschen¬stochau ist im Alter von 70 Jahren verstor¬ben Die polnische Presse , die Kubinas Tod

bekanntgab . nannte die Todesursache nicht.

„Protestantische Rompilger “
Unter Führung von Dekan Sinning (Rep-

gershausen bei Kassel) hatten 118 evangeli¬sche Jungen und Mädchen im vergangenenJahr an einer Italienfahrt teilgenommen. die
von der behördlichen Jugendpflege als „Nord-hessischer Jugendsonderzug“ durchgeführtwar. Die evangelische Jugendabordnung hattedabei einer Papstaudienz beigewohnt und warin den Segen des Papstes miteingeschlossen.Auf den Vorwurf evangelischer Kreise in
Hessen , daß hier „protestantische Rompilger“unterwegs gewesen seien, erwiderte Dekan
Sinning. es habe sich vielmehr um das Bestre¬ben gehandelt , sich mit der katholischen Ju¬
gend der gemeinsamen Grundlage der einen
Kirche Christi bewußt zu werden . Wenn das
„Heilige Jahr “ im Pilgergebet als das „Jahrder großen Heimkehr“ bezeichnet werde , sogehe es nicht um die Heimkehr nach Rom,sondern um die Heimkehr aller Konfessionen
eu Christus .

Ministerpräsident zur Interpellation über Sdmaiter Rede — Landtag für sozialen
Lastenausgleicb — Der Fall Kislner — Vonatslage knapp, aber nicht ernst

so nett an ihm Die meisten Menschen sind
viel zu normal. “

Sie lachte. Ihre Fröhlichkeit, das Offe¬ne und Draufgängerische ihres Wesens be¬
zauberte Bert. Auch sonst gefiel sie ihm ,er mochte große und sehr schlanke Frauen
gern . Von ihrem reizvollen , eigenwilligenGesicht ging ein Leuchten aus . Ihr blondes
Haar trug sie sehr einfach.

Körding hatte Bert während der Über¬
fahrt einiges über Nell erzählt Als Kind
deutscher Siedler war sie auf den argen¬tinischen Pampas zur Weit gekommen.
Nachdem sie beide Eltern verloren hatte,war sie bei einer Tante, die heute jedoch
auch nicht mehr lebte , in Buenos Aires
aufgewachsen. Sie war völlig frei und
selbständig , besaß ein eigenes kleines Ver¬
mögen und studierte seit kurzem an einer
Handelshochschule. Früher hatte sie bei
der Lorena Stunden genommen, nicht um
Tänzerin zu werden , sondern aus Liebe
zur Sache, nur um ihren Körper zu trai¬
nieren.

„Sie sind also Peters Freund“ , sagteNell , „weiß Jörn schon, daß Sie hier sind?“
„Er hat keine Ahnung .

“
, „Fein !“ Sie klatschte in die Hände wie

ein übermütiges Kind : „Wenn er herein¬
kommt, dann müssen Sie sich hinter dem
großen Schrank verstechen. “

Sie plauderte weiter , fragte nach dem
Verlauf der Reise, sprach über Jörn. Sie
sprang von einem Thema zum anderen.
Bert wunderte sich , wie wenig sie sich um
Körding kümmerte Wenn Körding einmal
ein Wort einwarf , überging sie es.

Seltsam , dachte Bert, wie haben sich
diese beiden so sehr verschiedenen Men¬
schen nur gefunden ! Sie passen gar nicht
zueinander.

Körding wirkte steif und hölzern ne¬
ben Nell.

Jetzt wandte sie sich ihrem Verlobten
zum erstenmal offen zu : „Und wie ist es
dir ergangen, Peter? Hast du die Krone
bekommen? Anscheinend nicht , denn sonst
würde das Wunderwerk sicher hier auf
dem Tisch liegen , für mich zum Empfang.

“
Körding begann zu erzählen , er gabeinen kurzen Bericht des spanischen Aben¬

teuers. Er verschwieg ihr nichts. Nachdem
er geendet hatte , blickte Nell ins Feuer.
Schweigend saß sie so eine ganze Weile,die gefalteten Hände im Schoß Ihr Über¬
mut war wie fortgeblasen . Schließlich
sagte sie:

„Das sind ja merkwürdige Dinge, die
Ihr da erlebt habt . Du hättest dich nicht
so in deine Idee verrennen sollen , Peter,dabei kommt nie etwas heraus.“

„Traust du der Lorena eine derartige
Handlungsweise zu? “ fragte Körding sei¬
ne Verlobte, „du kennst sie doch ziemlich
genau.“

„Eigentlich nicht. “
„Du kannst ruhig darüber sprechen ,Nell . Auf Bert brauchst du keine Rüde¬

sicht zu nehmen, er glaubt fest an ihre
Schuld.“

Sie musterte Bert von der Seite und
fragte ihn : „Wirklich?“

„Ja“, antwortete Bert, „es ist zu Ende .
Was wissen Sie über die Lorena?“

„Nichts. Eine Frau wie sie kann man
niemals kennen lernen Man kann nicht
in sie hineinsehen , sie zeigt immer nur die
Oberfläche ihres Wesens. Meinen Freun¬
dinnen, die mit ihr zusammen bei ihr Un¬
terricht nahmen, ging es nicht anders als
mir. Niemand kennt sie, niemand weiß,wie sie wirklich ist.

“

„Du hast einmal von ihrer Geldgier ge¬
sprochen“ , warf Körding ein.

„In diesem Lande sind fast alle Leute
so.

“
„Aber bei ihr ist der Erwerbssinn an¬

scheinend ganz besonders ausgeprägt . Je¬
denfalls habe ich es damals so verstanden,
als du es mir sagtest .“

„Ja, Peter , sie liebt das Geld über alles,
es ist ihr Gott. Und alle Leute wissen es
auch . Sie besitzt Häuser in der Provinz,
in Rosario und Santa Fe und sie klagt im¬
mer darüber, daß sie ihr zu wenig ein-
bringen. Sie weint , wenn ein Gastspiel
einmal nicht das abwirft , was sie sich vor¬
stellte . So ist sie. Jeder kennt ihre Spar¬
samkeit, die fast an Geiz grenzt . Sie er¬
zielt . ungeheure Gagen, leistet sich aber
nicht einmal einen eigenen Wagen, den
hier doch jeder hat Sie plagt sich ab . gibt
Stunden. Alle wundern sich darüber, sie
hat es doch gar nicht nötig. Ich war oft
dabei, wenn sie sich mit Kastenreuth we¬
gen Geld zankte Einmal hörte ich , wie sie
ihm Vorwürfe machte, er hätte irgendeine
Summe nicht zweckmäßig angelegt Das al¬
les ist richtig Aber vielleicht kann man 's
verstehen . Sie ist heute dreißig Jahre alt
und eines Tages wird ihr die Bühne ver¬
schlossen sein Sie muß sich ein Kapital
schaffen, von dem sie später leben kann.

“
„Kennen Sie Jul? " fragte Bert.
Nell wandte sich ihm rasch zu : sekun¬

denlang haftete ihr Blick groß und nach¬
denklich in seinen Augen, dann starrte sie
wieder ins Feuer.

„Ja “
, sagte sie, „ ich kenne ihn . Aber nur

sehr flüchtig Er wurde mir einmal von
Conchita vorgestellt . Er kam damals häu¬
fig zu ihr, er galt als ihr Freund.“

Fortsetzung folgt
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Der 4 . März als sudetendeutscher Gedenktag
Seliger sprach auf dem Marktplatz von Teplitz- Scfaönan

DIE KREUZKIRCHE IN REICHENBERG
Ceber die Dächer der alten Stadt Reichenberg,
einst Mittelpunkt des Sudetendeutschtums ,
ragen, umkränzt von mächtigen Kastanien¬
bäumen, die feingegliederten Barockt&rme
der altehrwürdigen Kreuzkirche zum Heimat¬
himmel empor. (Zeichnung : Walther Kracht)

Jede Volksgruppe besitzt, ebenso wie jedes,
Volk, seine durch geschichtliche Ereignisse
geheiligten Gedenktage. Zumeist sind es Tage
des Sieges und des Glanzes . Der Tag, der
jedem Sudetendeutschen denkwürdig ist, trägt
ein anderes Gepräge. Er ist vielmehr so recht
der Beginn der Unterdrückung und Entmach¬
tung, die schließlich diese deutsche Volks¬
gruppe, die Prüfungen von ungewöhnlicher
Härte ertrug und überstand, deren größte
Kraft sich immer mehr in der Ausdauer des
Leidens als in der Härte des Handelns be¬
währte, aus der Heimat vertrieben hat.

Es war am 4. März 1919, als die Sudeten¬
deutschen in riesigen Volkskundgebungen, wie
sie die Geschichte dieses Landes noch nicht
kannte , einmütig ohne Unterschied der Partei
ihr Selb&bestimmungsrecht gemäß den 14
Punkten des USA-Präsidenten Wilson forder¬
ten. In fast allen Kreisstädten fanden damals
auf Anregung deutscher Demokraten Massen¬
kundgebungen statt , d ' » zug'eich Protestver¬
anstaltungen dagegen waren, daß man die
Sudetendeutschen nicht mit den deutschöster¬
reichischen Volksgenossen zur Wahl des öster¬
reichischen Nationalrates zuließ .

Durch vierhundert Jahre waren die Sudeten¬
deutschen mit Wien verbunden, nun aber wur¬
den sie durch tschechische Gewalt daran ver-

Sommersingen am Sonntag Lätare
Ein alter schlesischer Brauch

Wenn der Sonntag Lätare , der dritte Sonn¬
tag vor Ostern, herankam , dann schlugen die
Herzen der schlesischen Kinder höher : das
war ja der Sommer onntag , der die
Aussicht auf mancherlei Freuden und Genüsse
eröffnete.

Schon am Abend .vorher wurde der
„Sommer“ zurechtgemacht: gewöhnlich war es
ein Tannen- , Fichten - oder Birkenzweig , der
mit bunten Bändern und Flitter geziert wurde.
In der Stadt gab es etwas Aehnliches auch
zu kaufen Da war es meist ein glatter Stab,
der an der Spitze eine Papierrosette trug , von
der Bänder in allen Farben herabhingen.

Am Sonntagfrüb war die kleine Gesellschaft
dann ungewöhnlich früh auf den Beinen . Galt
doch auch hier das Sprichwort: „Wer zuerst
kommt, rmhlt zuerst“

Mit einem Körbchen am Arm oder einem
umgehängten Säcklein und dem „Sommerleia“
in der Hand ging 's schon mit dem ersten
Hahnenschrei hinaus ins Dorf . Kleine Trupps
fanuen sich zusammen, -de es vorher verab-

2>a»fee» $ie battm, daß . . .
in Sprottau am Bober der älteste Grabstein
Schlesiens stand ?

m

Stacgard in Pommern stolz darauf war, schon
seit 1243 Stadtrecht zu besitzen?

*

in Bunzlau einst Martin Opitz geboren wurde,
der diese Stadt der Kaffekannen immer in
lieber Erinnerung hatte?

*

die zweitgrößte Stadt in Pommern, Stolp , durch
den Namen der dort hergestellten Käse ,£ tolpet
Jungchen" Weltruf erlangte ?

*

in Kamenz das Geburtshaus Lessings stand , das
bei dem großen Brand 1842 leidet vernichtet
wurde?

*

im Schloßpark zu Sagan die Aufschriften zum
Teil französisch waren, da das Schloßgericht
seit 1844 durch Erbschaft nach Frankreich ge¬
fallen war?

redet worden war. Manchmal wuchs die Schar
auch auf ein gutes halbes Schock an.

Haus füc Haus wurde nun „abgeklappert“.
Mit heller Stimme erscholl gewöhnlich als
erstes Lied:

Rot Gewand, ’-ot Gewand
Schöne , grüne Linden
Suchen wir, suchen wir,
Wo vir etwas finden.
Geh ‘n wir in den grünen Wald ,
Da sing 'n die Vögiein jung und alt
Sie sing 'n mit ihren Stimmen:
Frau Wirtin, sind Sie drinnen?
Sind Sie drin , so komm - Sie raus
Und teil'n Sie uns die Gaben aus .
Wir könn'n nicht lange stehen,Wir müssen weiter gehen.

In der Gegend von Trebnitz wurde statt
dieses Liedchens das bekannte Volkslied : „Der
Sonntag ist gekommen “ angestimmt.

Aber ob dieses oder jenes Lied , der Erfolgwar zumeist der gleiche : die Tür öffnete sich,die Hausfrau erschien und teilte ihre Gaben
aus. Da gab es Eier oder Schaumbrezeln oder
Mehlweißen (ein zu diesem Tage besonders
hergestelltes Gebäck ) oder auch Zuckerzeug
und Backobst .

Natürlich wollte die Spenderin dann noch
ein paar Liedlein hören. Und an solchen war
wirklich kein Mangel . Da erscholl es denn:

„Ich kumme zum Summer,Ich bien a kleener Pummer,Ich bien a kleener Keenich ,Gatt (gebt!) merr nich zu weenich .
Lußt mich nich zu lange stiehn,Ich muß a Häusla wetter giehn.“

Kam der Hausherr dazu, dann wurde er zu
einer besonderen Spende angeregt, indem man
sang:

„Der Herr , der hat ‘ne huche Mütze ,A hoat se vull Dukaten sitzen
A wird sich wulL bedenka,
Zum Summer mir woas schenka !“

Natürlich kam auch die Hausfrau nicht
kurz . Ihr zu Ehren erklang es :

„Frau Wirtin gieht ei ‘m Hause rim,Se hoat ‘ne feine Sd rze im
Mit am seid 'na Bande ,
Se is de Schienste eim Lande.“

„Frau Wirtin hat gar spitz 'ge Schuh ,
S6 gieht dermiet uffs Kerchla zu.
Im Kerchla wird se bata,
Ei a Himmel wird se trata .“

Gab es r.eine Spende, dann erklang es vor
jenem Hause recht laut :

„Hiehnermist un 1 Taubamist
Ei dämm Hause kriegt ma nischt .
Is doas nicht ‘ne Schande
Ei dämm ganza Lande? !“

Aber das waren Ausnahmen. Die meisten
gaben gern und freuten sich der sangeslustigen
kleinen Schar . Mancher Bauer handelte sich
auch so einen Sommerzweig ein und nagelte
ihn über die Stalltür Das schütztevor Unglück .

Müde ‘ esungen und gelaufen, aber glück¬
lich und herrlich satt kamen dann die Kinder
endlich , reich belade^ heim und machten
„Strecke“ , wie die Jäger nach der Treibjagd.
Wenn sich die Brezeln und die Mehlweißen
auftürmten , dann entfuhr ihnen der freudige
Ruf : „Nu , doo pultert 's ja !“ Vater und Mutter
sahen ihnen lächelnd zu , dachten der seligen
Zeit , da sie einst so ausgezogen waren und
langten dabei gedankenverloren nach einer
Brezel .

Die Volkskundler haben sich natürlich viel
mit diesem alten Brauch beschäftigt, aber sie
konnten Entstehung und Herkunft nicht ein¬
deutig erklären . Sicher ist, daß er schon bis
zur Zeit der Christianisierung Schlesiens -u-
rückreid,t , vielleicht auch schon vorher be¬
stand. Es ist wohl die Freude des noch eng
mit der Natur verbundenen Menschen über
das Wiedererwachen des Frühlings gewesen ,
das ihn einst auslöste.

Und er hat unzählig vielen Kindern jeder
Generation Freude gebracht. Darum sollte er
nicht vergessen werden.

F . P. Hankowiak

hindert , ihre Volksvertreter in die höchste
gemeinsame Körperschaft zu wählen. Noch
war durch keinen Friedensvertrag über ihr
künftiges Schicksal entschieden, aber während
sie den Schiedsspruch der Großmächte über
ihre künftige Staatlichkeit im Vertrauen auf
das proklamierte Selbstbestimrfiungsrechtder
Völker getrost abwarteten , hatten die Tsche¬
chen durch die militärische Besetzung der
sudetendeutschen Gebiete vollendete Tat¬
sachen geschaffen .

Auf dem Marktplatz von Teplitz-Schönau ,
der von dem Brunnen des Bildhauers des
Völkerschlachtdenkmals in Leipzig , Franz
Metzner, mit dem mächtigen Volkskaiser
Joseph I .-Standbild bekrönt war, sprach da¬
mals der stellvertretende deutschböhmische
Landeshauptmann und Vorsitzende der deut¬
schen Sozialdemokratie, Seliger. Nach Friedrich
Bodenreuths „Alle Wasser Böhmens fließen
nach Deutschland “ führte er aus:

Es gab einmal einen Augenblick , wo das
tschechische Volk mit Aussicht auf Erfolg uns
die Hand hätte reichen können. Wenn die
tschechischen Machthaber den Augenblick , wo
beide Völker ,frei geworden waren von den
Fesseln des alten Habsburgerreiches, erfaßt
hätten , wäre eine Verständigung möglich ge¬
wesen. Sie hätten auf das Echo im deutschen
Volke nicht lange zu warten brauchen. Die
Tschechen haben diesen Augenblick nicht aus¬
genützt. Sie griffen zur bewaffneten Gewalt.
Aber kein Staat , der sich auf Gewalt gründet,
kann auf die Dauer bestehen bleiben. Möge
die heutige Kundgebung in ganz Deutsch¬
böhmen auch auf Herrn Clemenceau keine
Wirkung ausüben, die Völker des Westens
werden sie nicht überhören! Wir stehen heute
erst am Anfang der Revolution . Der Wieder¬
aufbau der zusammengebrochenen Reiche wird
uns noch zu schweren Kämpfen führen. Es
werden noch ungeheure Fragen zu lösen sein ,
und wie kleinlich sieht dagegen die Grenzfrage
des tchechischen Staates aus! Die Nachrichten
aus Lugano , daß über das Schicksals Deutsch-
böhmens schon entschieden worden sei , ver¬
mögen uns nicht zu beunruhigen. Ueber unser
Geschick entscheidet nicht die Konferenz in

Paris oder anderswo. Ueber das Schicksal
Deutschbob mens werden wir selbst entschei¬
den!

Als die Millionen vertrauend auf das Ge¬
wissen der Menschheit und die Erklärungen
Wilsons aus den Sälen, und von den Plätzen
wieder an ihre Arbeit gehen wollten, stürzten
plötzlich tschechische Soldaten im Sturmschritt
heran , rissen ihre Gewehre an die Wangen ,
warfen sich hinter ihre Maschinengewehre
und schossen ohne Warnung und Grund,
lediglich von ihrem blinden Haß getrieben, in
die wehrlose friedliche Menge .

Männer. Frauen und Kinder in Eger , in
Arnau . in Karlsbad , in Kaaden, in Sternberg,
56 im ganzen, sanken zu Tode getroffen um,
Hunderte von Verwundeten bedeckten die
Straßen und Plätze und konnten erst später
geborgen werden.

Was sagte zu dieser Bluttat die Welt , mit
der die Tschechen bewiesen, welcher Geist in
ihrer „höheren Schweiz “ herrschen sollte?
Sie schwieg ebenso wie über die Massenmorde
der blutigen Revolution der Maitage 1945. die
vielen Tausend Deutschen das Leben kostete.

In jenen Tagen begann die Knechtschaft des
Sudetendeutschtum, die mit seiner Austrei¬
bung geendet hat .

GEBET
Unser Acker liegt brach,
unsre Felder sind kahl,
müder Wind streichelt saatlosen Schoß.
Ueberwuchert der Hof
und gestorben das Brot,
dessen Korn unsern Händen entsproß.

•
Unser Flehen gilt Dir,
Du bist unser Herr,
daß Du von uns nehmest die Bürde.
Und das Land hinterm Strom,
das die Ahnen schon trug,
wieder Land unsrer Kinder würde.

ELISABETH KLONKI

Herrliche Tage in Rominten
Heute ist das ideale Rotwildrevier Ostpreußens verödet

Dieses schönste Rotwildrevier Ostpreußens
war immer, nicht nur zur Zeit der Hirsch¬
brunst , wenn es von den meisten aufgesucht
wurde, ein Erlebnis , sondern zu allen Jahres¬
zeiten. Ganz besonders auch im Sommer , wenn
die Natur zu neuem Leben erwacht ist.

Es war am Abend , als ich wieder einmal,
und zwar von Goldap her, in die Heide kam .
Die letzten Strahlen der Sonne vergoldeten
die Baumwipfel des sich zum Schlafe an -
schickenden Waldes , in dem die gefiederten
Sänger ihre Schlummerliedersangen; um bald
einer nach dem anderen zu verstummen. Un¬
beschreiblich wohltuend wirkte schon die Luft,
die einen bei der Ankunft im Revier umfing .
Wie Balsam legte sie sich auf die Lungen , um
sie von allem Staube der Straße reinzubaden.

Im hübschen und wohnlichen Hotel „Zum
Hirschen“

, das sich in dem den Mittelpunkt

Weiße Wolken über schmucken Städten
Pommern, wie schön bist du

Ich wandere in Gedanken die anmutige
Küstenlinie zwischen Kolberg und Stolp ent¬
lang , das leise Rauschen der Ostsee im Ohr.
Die Wellen schäumen grüngolden, verrinnen
wie' weißer Schaum im Sande und das Geschrei
der Möwen liegt wie ein altes Lied in der
Luft. Wenn der Blick landeinwärts geht, ge¬
wahrt er am Horizonte die dunkle, schweig¬
same Wand dunkelgrüner Laubwälder und
hier und da, wie Punkte in die Landschaft
veritreut , niedrige, einsame Fischerkaten. Die
Fischer und Schiffer der pommerschen K ‘‘>ste
sind große , breite Gestalten, ein bißchen wort¬
karg , wenn du als Fremder zu ihnen kommst.

Der alte Binnenfischer vom Gardersee sitzt
vor seiner strohgedeckten Hütte und flickt
seine Netze mit fachkundiger Ruhe . Er ist
Bauer und Fischer zugleich . Seine Hände sind
wie alte Eichenwurzeln , es ist erstaunlich, wie
sie mit dem feinen Spinnenwerk der Netze
zurechtkommen und geschickt die Fäden
knüpfen.

Durch die niedrige Haustür gelangt man in
die lehmgestampfte Vorstube. Hier ist ein
Kamin mit einem mächtigen Rauchfang.
Schinken und Speckseiten hängen schwarz
geräuchert darin , es riecht nach Rauch Und
da kommt die Tochter des Fischers , eine paus¬
bäckige Dirn Sie trägt einen kupfernen Kessel
in kräftigen Armen . Sie ist noch jung und hat
das prächtige, scheue Lachen verhaltener
Liebe im Gesicht .

Flink und fleißig bewegt sich Grete durch
die niedrigen, halbdunklen Räume . Wenn das
Vieh gefüttert ist, bekommt auch der Gast
sein „Essents “ Aliens der Rieh noch!

/ Wie hier, so ist es überall in Pommern Eine
ungeheure, berauschende Stille neben großer
Geschäftigkeit, ein langsames, hartes Leben,
so groß und ernst und feierlich , wie der Wald
da drüben, der Wald hinter dem Schilf , las
leise im Sonnenlichte spielt. Urschreie kom¬
men manchmal aus dem Walde und die dun¬
kelblaue Linie des Sees versickert im schwar¬
zen Moor jenseits des Blickes.

Weiße Wolken stehen über der erhabenen
Natur. Habichte schwingen über grünen Ge¬
wölben mit einem hellen, kurzen Schrei , ruhig
kreisend. Das alles ist in den Augen der Men¬
schen zu lesen , die am Tisch sitzen, vor
dampfenden Kartoffeln und knusprig gebra¬
tenem Fleisch Sie leben gut und essen schwei¬
gend . weil das Essen eine heilige Handlung
ist. Ab und zu brummelt der Alte sogar ein
Gebet . . .

Gehe durch die Straßen der alten Festung
Kolberg . lausche in seinen breiten, wuchtigen

Dom hinein: überall klingt die gleiche Melo¬
die , überall begegnen dir die gleichen stillen,
zufriedenen, gesunden Gesichter. Pommern
ist ein gesundes Land , es hat seine Städte
trutzig bauen müssen , trutzig und breit, aber
mit ruhigen Linien , w ie das Meer , wie die
Landschaft zwischen den Seen .

Wahre Schmuckkästchen an Sauberkeit sind
diese Städte und Städtchen, Handwerk und
Gewerbefleiß haben sie blühend gemacht .
Stralsund , die Stadt auf der Insel , Köslin mit
dem Gollenberg, Bütow und Lauenburg und
Greifswald, die Universitätsstadt, das sind
einige Perlen des Pommernlandes.

Ist es ein Zufall , daß Ernst Moritz Arndt
von Rügen und der Lieder- und Balladen¬
komponist Carl Loewe jus Stettin und der
berühmte Virchow aus Schievebein kommen ?

Pommern, liebes Land hinter dem eisernen
Vorhang, wie hell , wie schön , wie sonnig bist
du . . . . Geo.

der Heide bildenden Orte Jagdhaus Ro¬
minten , befand und in dem der Wanderer
alles zum leiblichen Wohle Erwünschte be¬
kam, kehrte ich ein. Am nächsten Morgen war
ich schon ganz früh „auf den Läufen “

, und
nach schnell eingenommenem Frühstück auf
der geräumigen Terrasse ging es in den
sonnendurchfluteten, von Taubrillanten fun¬
kelnden Wald . Auf den stillen Wegen und
Gestellen umfing mich tiefster Friede. Ich
hatte das Gefühl, in einem heiligen Haine zu
wandeln, und verstand den frommen Schauer ,
mit dem unsere Altvorderen in einen hohen
Bestand traten , wo sie den Odem Allvater
Odins zu verspüren meinten.

Allenthalben sang und jubelte die Klein¬
vogelwelt. und glockengleich klang Kuckucks-
ruf durci. den ragenden Tannen- und Kiefern¬
dom . Dazwischen tönte das emsige Klopfen
eines Spechtes , und hin und wieder kam hoch
aus den Lüften das Klü -ä-klü-ä eines krei¬
senden Bussards.

Mit steigender Sonne umfing mich immer
stärker köstlicher Harzduft und nötigte zur
Rast auf dem weichen Moose im mittagswar¬
men Walde . Um mich gaukelten Falter, diese
stummen, lieblichen, buntschillernden Elfchen .
die in immer wechselndem Reigen von Blüte
zu Blüte flatterten .

Wie im Dornröschenschlaflagen , als ich dort
einkehrte , das im norwegischen Stil und aus
norwegischen Kiefern 1891 erbaute Jagdhaus
und die seit 1893 stehende Hubertuskapelle,
welche zwar als echte nordische Stabkirche,
aber aus ostpreußischem Holze errichtet
wurde, inmitten der prächtigen Anlagen , die
besonders landschaftlich reizvoll waren, da sie
sich auf das Harmonischste in den sie begren¬
zenden Hochwald verloren . Im Parke ragte
ein Gedenkstein für den Prinzen Friedlich
Carl von Preußen , der nach langer Vergessen¬
heit in der zweiten Hälfte des vergangenen
Jahrhunderts die Heide als unvergleichliches
Hochwildrevier neu entdeckte.

Frhr . v . Ungern - Sternberg

DER RING IN STRIEGAU (NIEDERSCHLESIEN)
Die freundliche Stadt Striegau in Niederschlesien malerisch am Fuß der Sudeten gelegen ,zählte 1939 noch 15 900 Einwohner. Heute ist diese Zahl um mehr als die Hälfte zurück-
gegangen . Eine Sehenswürdigkeit von Striegau war die spätgotische Kirche aas dem
14. Jahrhundert. Die alte deutsche Stadt trägt nunmehr den polnischen Namen Strzegoni*
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